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Im Jahr 955 nahmen und DIiÖzese ugSDUr: auf InitNhative des damaligen
Augsburger 1SCNOTS Dr. Joseph Freundorftfer (1949-1963) die tausendjährige
Erinnerung die 99  aCcC auf dem ecC und den damals, Lauren-
tlustag (10 August) 953 ber die arn eITru  n Sieg A Anlass, eın
Jubiläumsjahr auszurufen, TENC nicht eLWa, zehn TrTe ach dem Ende
des /weıtene eine historische aC felern, WI1IeEe dies hundert
Te ıIn okalem Rahmen och geschehen W arl. Damals, August
1855, dem oraben des Laurentilustages, Wal [anl VONN ugsDur: Aaus In his-
torischem Festzug etwa km südwärts Z vermeintlichen „ Stätte der großen
chlacht  66 gezZzogen, dort, ın der entstehenden Reihensiedlung Königsbrunn,
der Grundsteinlegun einer BischofTI 923-973), dem damaligen erte1-
1  cr der ugsburg, geweilhten Kirche zugle1ıCc Denkmal des hedeut-

Stieges“ beizuwohnen. (02411 Max I1 VOTN Bayern (1848-1864) hatte den
Bau dieser TC ermöglıicht, und drei TE später wurde S1e Jahrtag der
(iın Anwesenheit des Kronprinzen Ludwig 5-1 nachmals Onı
Ludwig [I1.) fejerlich eingeweiht: eın neugotischer Backsteinbau, dessen zeılit-
eiches Deckenfresko (von Ferdinand Wagner) In romantischer Manıer den
inmiıtten der Augsburger Einwohnerschaft mıiıt erhobenen Armen eftfenden ST
TIC zelgt, während 1M Hıntergrund dieal toht* ber ST Ulrich und die
„SCHIEC  aUt demer übrigens eine erst 1M Jahrhundert auIigekom-
inNenNne Bezeichnung WI1e die Seeschlac VOIN Lepanto 1571 bereits In
Barock und Rokoko eın beliehtes Motiv monumentaler Freskenmalerei. Heraus-

Mıt Anmerkungen versehener lext einer Vorlesung, die Maı 20072 1m Rahmen der
Bavarıstischen Ringvorlesung „Schauplätze der Geschichte In ayern der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München 002/03 ehalten wurde.
Alfred chröder, Das Biıstum ugsburg, historisch un!: STaTISTISC beschrieben V, ugsbur;!
2-1  9 345-349; Hans Einsle, DIe Ungarnschlacht 1m TE 955 auf dem eC ITA
sachen und Wirkungen, ugsDur:! 1993, S 128



Das ec DIie Entscheidungsschlacht König ttos die arn Y 55

ragende Beispiele sind die Deckenfresken ın den Ulrichskirchen ıIn Hohenfels Bgl
der erpfalz von (Cosmas Damılan Asam, 719), ın DSeeg (von Balthasar 1epp,
743/44 un:! iın Eresing von Franz Martın Kuen, 757

19555 aber sollte die deelle Bedeutung des Sleges ber die arn fr kuropa
1Ns Bewusstsein gehoben und für die egenwa gleichsam IC  ar gemacht
werden: Wıe damals angesichts des er  uten Ansturms der heidnischen arn
die deutschen Stämme ihre kriegerischen Fehden beendeten und sich unter
onı Otto 6-9 zusammenschlossen, Ja die christlichen Völker ganz
Westeuropas 1mM Bewusstsein ihrer Schicksalsverbundenheit sich vereinigten
und dieser epochale Sieg errungen wurde, In dessen die geschlagenen
Ungarn nıcht 1U VOoO  — ihren Überfällen ablıeben und esshaft wurden, sondern
binnen kurzer Zeit sich auch en und 7€ der abendländisch-christ-
lichen Völkergemeinschaft wurden dies In knappen cn die historische
Sichtwelse der Veranstalter mussten heute 9555 angesichts der Be-
drohung AUSs dem (O)sten und der erschreckenden Möglichkeiten moderner,
nuklearer Rüstungstechnik, gegenüber der „Hunnen, Sarazenen und ngarn
reine Stümpe  66 gewesen selen, die Völker und Staaten kEuropas 1mM Bewusst-
se1in ihrer anderthalb Jahrtausende alten gemeinsamen christlichen Kurkiur-
tradition und Werteordnung „den angehäuften Üündsto beseitigen, der
da e1 Hass, Missgunst und Misstrauen, Größenwahn und Machtgelüste
jeglicher A1't“‚ S1Ee mussten eiıner „iInneren und ınnersten Geschlossenheit  4
zusammenfTinden, als Aemn EINLGES U auf geistigen Werten au]gebautes UTro-

den Brückenkopf der Koerxistenz zwıschen Ost und West“ bilden „Der
S1eg auf dem Lechjeld: habe „deshalb hiıstorische Bedeutung’ we1l

Ausgangspunkt geworden“ sSEe1 für den „inneren, politischen und geistigen
ufbau“ des mıittelalterlichen Ekuropa der amalige französische nstiz-
mı1inıster un ro Europäer chuman (1886-1963), einer der Grün-
dungsväter der Europäischen Gemeinschaft, In selner Rede In den „lagen
abendländischen Bekenntnisses“ (9 ull ugsburg, die 1M Rahmen der
traditionellen Ulrichs-Fes  oche den Höhepunkt JENES Jubiläumsjahres bil-

1e die Abbildungen ın Manfred Weitlauff Hrg.) Bischof TIC VOIl ugsDur! 890-973
Seine Zeıt se1in en seine erehrung. Festschrift AUS Anlass des tausendjährigen Jubi-
läums selnes Kanontisatıon 1m TE 993 ahnrbuc des ere1ns für Augsburger Bıstums-
geschichte 26/27), Weißenhorn 1993, 240, 609-612; Mechthild üller, Bischof TIC VOTll

ugsDbur! In der uns des Barocks. Ebd 521-548; Karl osel, Ulrichskirchen und Ulrichsdar-
stellungen 1m i1stum Regensburg. Ebd 549-67/0; ders:;, DIie Darstellungen der Ungarnschlacht
1M 18 Jahrhundert, ın anrDuc der ereins für Augsburger Bistumsgeschichte
71161
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deten?. on der Name chuman deutet dass zumindest diese
beiden Jage europäische Diımension hatten. ESs Wal die dee oder vielleicht hbes-
S“  — die uns heute romantisch, nıcht utopIisc anmutende
Vısıon eines geeinten christlichen Europas bZzw. Abendlandes, die nıcht [1UT

Schuman, den ohl prominentesten Redner jener JTage, bewegte, SOTM-

dern alle, die damals iın Predigten, Referaten,; TUuhadressen das Wort ergrif-
fen, un ihnen der eben ernannte Bundesminister des Auswärtigen Dr. Hein-
rich VON Brentano, der ‚nicht NUNYT ım eigenen Namen, sondern auch und VOoOr

em ım Namen des Herrn Bundeskanzler:  € sprach und mıit TEMLNC Zu INal-

il  en Worten zwischen den „Probleme[n], dıe nNUÜU 1000 TE zurückliegen“
und „denjenigen Problemen, die UNS jetzt ım Abendlande wieder bedrängen“
eine ‚deutliche Paral ziehen mMussen glaubte „Die Ahnlichkeit iet über-
raschend, Ja erschreckend“*. GewiI1ss INUSsSs INa  — (l die politischen Zusam-
menhänge m1  edenken 9555 War das Jahr, In dem auf der rundlage der
Parıser Verträge VO Oktober des Vorjahres die Westeuropäische Unıiıon mıiıt
Einschluss der ]Jungen Bundesrepubli Deutschlan In Kraft trat und letztere
In das westliche Verteidigungsbündis der NATO integriert wurde (6 Maı

(Wieder-)Zuerkennung der vollen staatlichen SOouveränität und Besiegelun
der Westorientierung der Politik der Bundesrepublik. LÜT nämlichen Zeit
chloss 1mM egenzu die >owjetunion mıiıt den „sozlalistischen Volksdemokra-
tien  6 einschlıeBblıc der VOIN ihr als selbständiger Staat anerkannten Deutschen
Demokratischen epubli (20 September den Warschauer Pakt DBesie-
gelung der paltun Deutschlands, VON Nikita Chruschtschow ach der Genfer
Gipfelkonferenz 18.-23 Juli 1955 In Ost-Berlin mıiıt seliner „Zweistaaten-
theorie“ öffentlich proklamiert Somit sthHeßen mitten In Deutschlan die bel-
den miliıtärischen Mac  OC aufeinander. ugleic stand der für 9.-13.)
September anberaumte schwierige Besuch des Bundeskanzlers Dr. Konrad

Abgedruckt iIn: Leopold Schwarz Max Hohenester (Bearb.), Crux victorlalıls. Eın Erinnerungs-
buch an die St.-Ulrichs-Festwoche un die Tage abendländischen Bekenntnisses VO bis 11
Juli 955 In ugsburg, ugsburg 1955 258-7265 In diesem leider wenig professionell redi-
gierten) Band Ssınd sämtliche Predigten, eierate und Grußworte jener es  OC dokumentiert.
1e azu „komplementär“ uch die VON der ugSDUur|! damals veranstaltete Vortrags-

reihe mıt TIEATIC HeerT, alter irks, eınho Schneider un Benno Reifenberg, veröffentlicht
in: Tausend Tre Abendland, ugSsDur! ase (Verlag DDIie ngg 1955| alter Tandmul-
ler (Hg.), andbuc der bayerischen Kirchengeschichte UL, f ılıen 1991, 470
Heinrich VO  — Brentano, Innere und außere Einheit kuropas ring Frieden. Abgedruckt In ('Tux
victorlalıs wıe Anm 303306 Neuestens miıt sehr kritischem el 1as Pape, Lech-
feldschlach: un! —-DEe1Ir Das Augsburger „Ulrichsjahr“ 1955 als Ausdruck der christlich-
abendländischen Europalidee In der Ara Adenauer, 1nN; Zeıitschrift des Historischen ereins für
chwaben 269-308
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Adenauer bel Chruschtschow und ulganın In Moskau och bevor? und In
diesem ganzen Kontext die erregten, teils VON Gewalttätigkeiten begleiteten 1N-
NC - und außerparlamentarischen Auseinandersetzungen WiederbewaffT-
nung, au einer Bundeswehr und inführun allgemeiner Wehrpflicht.

Bel der Schlusskundgebung dieser „lage abendländischen Bekenntnisses“ 1mM
Augsburger Rosenaustadion, einer Großveranstaltung mıiıt rund 01010 Teil-
nehmern und zanireıchen Bischöfen darunter der 1940 VON den NS-Macht-
habern mıiıt zanireıchen Priıestern und Ordensleuten gewaltsam AUS$S seinem Bıs-
tum vertriebene Bischof Dr. Jean-Joseph Heılintz VOIN etz (1886-1958), der
beim vormittägigen Festgottesdienst 1mM tadiıon zZu ema „Europa und der
Friede In anrheı und iebe  66 gepredigt und amı eın für sich sprechendes
großhes Zeichen der Versöhnung und Völkerverständigung gesetzt hatte, ferner
die Erzbischöfe und Kardıinäle VOIN München (Dr. Joseph Wendel) und VOIN Bom-
bay (Valerian Gracias)®, der indische ardınal, eine arıstokratische Erscheinung,
damals eine frenetisch um]ubelte Attraktion! eldete der Oberbürgermeister
der Dr. Klaus Müller seine Grußadresse In die fast hymnischen Worte „Vor
deinen Mauern, ugsSburg, sıegte das Kreuz ın der Abwehr heidnıscher Völker.
Bischof Ulrich LTUG Das Christentum wurde MUTrC deinen E1insatz,
ugSburg, geretter.Das Lechfeld - Die Entscheidungsschlacht König Ottos I. gegen die Ungarn 955  83  Adenauer bei Chruschtschow und Bulganin in Moskau noch bevor® - und in  diesem ganzen Kontext die erregten, teils von Gewalttätigkeiten begleiteten in-  ner- und außerparlamentarischen Auseinandersetzungen um Wiederbewaff-  nung, Aufbau einer Bundeswehr und Einführung allgemeiner Wehrpflicht.  Bei der Schlusskundgebung dieser „Tage abendländischen Bekenntnisses“ im  Augsburger Rosenaustadion, einer Großveranstaltung mit rund 60000 Teil-  nehmern und zahlreichen Bischöfen - darunter der 1940 von den NS-Macht-  habern mit zahlreichen Priestern und Ordensleuten gewaltsam aus seinem Bis-  tum vertriebene Bischof Dr. Jean-Joseph Heintz von Metz (1886-1958), der  beim vormittägigen Festgottesdienst im Stadion zum Thema „Europa und der  Friede in Wahrheit und Liebe“ gepredigt (und damit ein für sich sprechendes  großes Zeichen der Versöhnung und Völkerverständigung gesetzt) hatte, ferner  die Erzbischöfe und Kardinäle von München (Dr. Joseph Wendel) und von Bom-  bay (Valerian Gracias)®, der indische Kardinal, eine aristokratische Erscheinung,  damals eine frenetisch umjubelte Attraktion! -, kleidete der Oberbürgermeister  der Stadt Dr. Klaus Müller seine Grußadresse in die fast hymnischen Worte: „Vor  deinen Mauern, Augsburg, siegte das Kreuz in der Abwehr heidnischer Völker.  Bischof Ulrich trug es voran. Das Christentum wurde durch deinen Einsatz,  Augsburg, gerettet. ... Heute empfängt Augsburg Europa, ja Vertreter der ganzen  Welt in dem Bewusstsein, dass sich hier vor 1000 Jahren eine Wende in der  europäischen Geschichte vollzogen hat, dass der Sieger Otto I. der Große und  seine Nachfolger hier vor Augsburg zu Schützern der Christenheit geworden  sind. Die Augsburger und viele Brüder und Schwestern von auswärts wallfahren  zum Grabe des Retters der Stadt, St. Ulrich. Zum Grabe des anderen Helden  Otto I. können wir nicht ziehen. Er ruht in Magdeburg, in dem Gebiete, das er  einmal gewonnen hat, das aber heute von uns getrennt ist.“ Und er rief Ottos I.  Geist, „dass er uns helfe, den Osten unseres deutschen Reiches in Frieden und  Freiheit wieder zu gewinnen, auf dass das Christentum den Brüdern und  “7  .  Schwestern drüben wieder gegeben werde  Was der Augsburger Oberbürgermeister hier in getragener Diktion, auf seine  Stadt gemünzt, aussprach, war in gewisser Weise der Grundgedanke, der gleich  5 Adolf Birke, Nation ohne Haus. Deutschland 1945-1961 (= Die Deutschen und ihre Nation),  Berlin 1994, 319-343, 430-466.  6 Manfred Weitlauff, Joseph Kardinal Wendel (1901-1960). Koadjutor-Bischof und Bischof von  Speyer (1941-1952), Erzbischof von München und Freising (1952-1960). Leben und Wirken  eines Bischofs der Ära Pius’ XIL., in: Beiträge zur altbayerischen Kirchengeschichte 46 (2001)  9-207, bes. 118 f., 141.  7 Abgedruckt in: Crux victorialis (wie Anm. 3) 310 f.Heute empfäng ugSburg Europa, Ja Vertreter der GANZEN
Welt ın dem Bewusstse1n, dass sıch hıer Vor 1000 Jahren eine en ın der
europädischen Geschichte vollzogen hat, dass der S1eger Otto der TO und
sSC1NE Nachfolger hier Vor UugSOurg CAuLtLzern der Christenhe: geworden
S1INd. Die Augsburger und »”iele Brüder und Schwestern Vvon AuUSWwWwArts wallfahren
ZU Ta des Retters der a ST TiIC Z7um Ta des anderen Helden
Otto bkönnen IWr nicht ziehen. Er ruht ın Magdeburg, ın dem Gebiete, das
einmal hat, das aber heute Von UNS getir| ıst.  06 Und riıef Ottos
Geist, „dass UunNns e  C den Osten UNSCTECS deutschen Reiches ın Frieden und
reineı wıeder gewinnen, auf dass das Christentum den Brüdern und

“ /Schwestern drüben wieder gegeben werde
Was der Augsburger Oberbürgermeister Jer ın getragener Diktion, auf seine

gemunzt, aussprach, War In gewIlsser Weise der Grun  edanke, der gleich

irke, Natıon hne Haus. Deutschlan:{ DIie Deutschen und ihre Nation),
Berlin 1994, 319-343, 430-466
Manfred Weitlauff, Joseph ardına endel (1901-1960). Koadjutor-Bischof un! Bischof VOTNl

Speyer (1941-1952), Erzbischof VON München und Freising (  2-1 en und irken
elınes 1SCHNOTIS der Ara 1US AIL., 1N: eıträge ZU! altbayerischen Kirchengeschichte
9-207, bes. 118 D 141
Abgedruckt in (TUxX victorlalis (wie Anm 3) 310.
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einem Cantus Hrmus viele Predigten dieser s  oche UrChzo un auch INanl-

chem Referenten als Ausgangspunkt selner Überlegungen ZU Zentralthema
„Das vernünftige Wagnıis Europa” diente. Wenn INan heute, eın Jahrzehnt
ach dem AHall der Mauer“ und der uflösun der 5>owjetunlion, die damals
gehaltenen Predigten und eierate jest, INan siıch CS einmal
formulieren In eine Uulls sehr fern gerückte Welt versetz (allerdings sehr fern
gerückt, weil WIT YAU leicht vergessen!). ESs hat indes schon damals nıcht
Stimmen gefehlt, die VOT der „Versuchung“ warnten, „das Geschehen Von 955

aktualisieren, kurzschlüssige Vergleiche ziehen zwıischen der Östlichen
Bedrohung Vvon damals und heute“, Ja grundsätzlich dagegen protestierten,
„daß Geschehnisse einer fernen Vergangenheit ohne »ıel Überlegung irgend-
einer Augenblickssituation der Gegenwart ın Beziehung gesetzt werden, NUÜUT we1l
das Dezimalsystem ın der Chronologie gerade eiIne runde /Zahl ergibt;
geschichtliche Erkenntnis ıwrd damit gleich ımM ersten Ansatz erstickt“ der
Kölner Mediävist Theodor Schieffer —1 August 1955 ın einem
Rundfunkvortrag ZU ema „Die Augsburger Jahrtausendfeier“®. Gleichwohl
Sind nıicht wenige Überlegungen, die In den Vortragsforen jener Augsburger
Jubiläumstage bezüglich der gemeiınsam bewältigenden uTgaben In den
Bereichen der Sozlalordnung, der Rechtsordnun und der Kultur miıt großem
Verantwortungsbewusstsein entwickelt wurden, für den Weg ach Europa‘
richtungweisend geworden und geblieben Und die Wertediskussion erscheint
heute angesichts eines schleichenden erl1usts auch allgemein menschlicher
Werte, die als Grundlagen für elne offene, demokratische Gesellscha und ihr
Zusammenleben unverzıichtbar sind, dringender denn Je

Andererseits tlindet sich das Bild VON der Lechfeldschlacht des Jahres 95 5h5 und
ihrer historischen Bedeutung, das 1mM Hintergrund Al| dieser en stand, aber
auch ın damals und och heute) einschlägigen Geschichtsdarstellungen. Um
1Ur Zzwel Urteile ausgewlesener Mediävisten zı leren: In dem VON LeoO Just
herausgegebenen 99-  andDuc der Deutschen Geschichte“ 1967) Schreı1 Kar/ !
Jordan . Der S1eg über die ngarn WAar eINE der großen weltgeschichtlichen Fat-
scheidungsschlachten, die qauf deutschem en aU.  N wurden“?. Und In

Theodor Schieffer, DIie Augsburger Jahrtausendfeier. Rundfunkvortrag, ehalten ıIn der €el
„DIie ula Stunde der Universitäten“ 1m Südwestfunk August 1955 Abgedruckt ın Aus
Politik und Zeitgeschichte. Beilage ZUT Wochenzeitung „Das Parlamen VOoO 26 Oktober 1955
649-6 51
Karl Jordan, Deutsches eic und Kalsertum. Anfänge und ufstie bis ZU Begiınn des Inves-
tıturstreits Q 1 p 1056, ın Leo Just (Hrg.) andbuc der Deutschen Geschichte L, Konstanz 1957,
Dritter Abschnitt
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der s1iebten Auflage VON Gebhardts andDuc der deutschen Geschichte“ 1970)
Schre1i oOSse Fleckenstein „Die Quellen sınd sıch darın e1IN1G, daß der S1eg auf
dem EC  € alle 1ege der etzten Jahrhunderte ıIn den Cchaltten tellte TAL-
SaCNALIC hat eiIne Entscheidung VonNn weltgeschichtlicher Iragweıte gebracht.
IDie ngarn schwer geschlagen, daß sS1C nıcht NUT ıhre Plünderungen
einstellten, sondern ın der olge seßhaft wurden und ın die abendländısche Kul-
IUr hineinwuchsen; Otto aber hatte einen gewaltigen Heidensieg und
mıt ıhm se1in e1C. und GUNZ Europa Von iıhrer röhten Bedrohung befreit c !
Doch diesee des Sleges Ottos ber die heidnischen arn ın der
Lechfeldschlacht, die gleicherweise oder hnlich auch ın Geschichtsliehrbücher
für die höheren chulen eingegangen SE lässt sich leicht varliert) fast urch-
gängıg zurückverfolgen ber Holtzmann Karl ampe 7 13,
(Gustav Schnürer Wilhelm (Hesehrec hıs Aventins „Baılrl-
scher Chr:  ku VOTl 153116 und D großen mıittelalterlichen Geschichtschreiber
Bischof (Otto VOIN Freising (um 1111-11 se1t 138 Bischof VON Freising), der In
selner 146 abgeschlossenen „Chronica SIVe hıstor1a de duabus civitatibus”, eın
biıblisches Bild aufnehmend, SCATEN „Im Jahr 955 nach der Fleischwerdung
des Herrn fiel das 1 'olk gens sevissima) der Ungarn ın UNZA  aren
Scharen e1IN, überflutete W1e€e e1in Heuschreckenschwarm das Land!’ und
gelangte hıs Vor die ugSburg, der damals der ehrwürdige und (Jott ohl-
gefällige Priester Ulrich vorstand. nen Iralt der ruhmreiche ÖN1g Otto ent-

COCN, sıch auf den USPTUC dieses Gottesmannes hin mehr auf den Glauben
als auf die Waffen verlassend, und warf dıe genannten Barbaren mut olcher
Kraft nieder, daß dieses wiıldeste er Völker gens OoMN1UM inmanissima) se1t-

0Sse Fleckenstein, Das eic der Ottonen 1mM Jahrhundert, In: ar! andbuc. der
deutschen Geschichte 1, Stuttgart 217-283, 1ler 247
1e hlerzu: Lorenz Weınrich, Iradıtıon und Individualıtät in den Quellen /AGRE Lechfeldschlacht
955, ın Deutsches Archiv 77 291-313, 1ler 291

172 Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzeit 0-1 [ München
159
arl ampe, Herrschergestalten des deutschen Mittelalters [ Heidelberg 82
Gustav Schnürer, Kirche und Kultur 1m Mittelalter IL, aderborn 13  S

15 Wilhelm VO  — Giesebrec. Geschichte der deutschen Kaiserzeit H2; Braunschweig
418-476

16 Johannes Turmair’s genannt Aventinus Bayerische ('hronıkN Herausgegeben VOIl 1aSs
Lexer, München 1883, ler Kap 272-274): „Wiıe diıe ungläubigen ern UrcCc. Baırn
y bei ugspur;! und Thierhaupten geschlagen, Regenspurg die gälgen gehenkt WUul-

den.  a
Vgl Rı 65 „denn sS1€ |die Midianiter| kamen zahlreich w1e die Heuschrecken; ahllos

S1E und iıhre Kamele, und ste fielen InNs Land ein, u verheeren. “
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her nicht nNnur nıcht mehr wagte, ın das E1IC einzufallen, sondern auch ın der
Verzweiflung das eigene Land UrC. und Palısaden ıIn sumpfigen egen-
den DOoOr UNsecren Heeren schützen suchte. Die Barbaren sollen, WasSs jedoch
unglaubwürdig erscheint, vÖöllig vernichtet worden und his auf sıeben Über-
ebende alle umgekommen sSeIN.86  Manfred Weitlauff  her nicht nur nicht mehr wagte, in das Reich einzufallen, sondern auch in der  Verzweiflung das eigene Land durch Wälle und Palisaden in sumpfigen Gegen-  den vor unseren Heeren zu schützen suchte. ... Die Barbaren sollen, was jedoch  unglaubwürdig erscheint, völlig vernichtet worden und bis auf sieben Über-  lebende alle umgekommen sein. ... Der König zog nun von dort ab und bekämpfte  die ihm Widerstand leistenden Slawen, und nach seinem Sieg über diese wie  über die Ungarn nannte man ihn Vater des Vaterlandes“!®. Die Erwähnung des  Luitpoldingers Berthold (bei Otto von Freising „ein bayerischer Graf von Schey-  ern“ [ex Baioaria quidam Skirensis comes]), der nach der Ulrichsvita den  Ungarn vor Augsburg das Herannahen des königlichen Heeres verraten habe!°,  nach Otto von Freising aber der Anstifter dieser schweren Heimsuchung durch  die Ungarn gewesen sei, nimmt übrigens dieser vom Vogt seiner Freisinger  Kirche, dem Pfalzgrafen Otto von (Scheyern-)Wittelsbach, bedrängte Bischof,  Enkel Heinrichs IV. und Oheim Friedrich Barbarossas, beziehungsreich und zu-  gleich pikanterweise zum Anlass, um in diesen Bericht sein vernichtendes Ver-  dikt über das „gewalttätige“, „jedes kirchlichen und weltlichen Amtes  unwürdige, dem Diebstahl und Straßenraub ergebene“ Geschlecht der Wittels-  bacher einzuflechten”°, das einige Jahrzehnte später (1180) von Kaiser Fried-  18 „Anno ab incarnatione Domini DCCCC°L°V° Ungarorum gens sevissima cum innumerata multi-  tudine erupit ac totam terram more locustarum operiens ad Licum usque contra urbem Augus-  tensem, cui tunc venerabilis ac Deo dignus sacerdos Ulricus presidebat, pervenit. Quibus  gloriosissimus rex fide magis quam armis prefati viri Dei hortatu tutatus occurrit tantaque pre-  dictos barbaros virtute stravit, ut exhinc gens omnium inmanissima non solum regnum invadere  non auderet, sed et suum desperatione correpta vallibus et sudibus in locis palustribus contra  nostros munire cogitaret. ... Barbari vero, quod etiam incredibile videtur, usque ad internitio-  nem, VII tantum residuis, omnes deleti dicuntur. ... Rex inde digrediens Sclavos resistentes sibi  bello petiit ac tam de ipsis quam de Ungaris victor existens pater patriae appellatus est.“ Otto  von Freising, Chronica VI, 20 (Walther Lammers [Hrg.], Otto Bischof von Freising. Chronik oder  Die Geschichte der zwei Staaten [= Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittel-  alters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe 16], Darmstadt 1980, 462).  I9  Gerhardi vita sancti Uodalrici episcopi Augustani I, 12 (Gerhard von Augsburg, Vita Sancti  UVodalrici. Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich, lateinisch-deutsch. Einleitung,  kritische Edition und Übersetzung besorgt von Walter Berschin und Angelika Häse [= Editiones  Heidelbergenses 24], Heidelberg 1993, 198).  20  „Er huius origine cum multi hactenus tyranni surrexerint, Otto palatinus comes, perfidi et ini-  qui patris haut dissimilis heres, omnes priores malicia supergrediens ecclesiam Dei usque in  presentem diem persequi non desistit. Sic enim mirabile dictu, quo divino iudicio nescio, pene  tota illa posteritas in reprobum sensum tradita est [Röm 1.28], ut vel nulli vel pauci utriusque  SEXUS, CUiUSCUMAUE professionis Seu ordinis, ex ea inveniantur, quin vel aperta tyrannide dese-  viant vel omnino infatuati ad omnem tam ecclesiasticum quam secularem honorem indigni fur-  tis et latrociniis inservientes miseram vitam mendicando transigant.“ Otto von Freising, Chro-  nica VI, 20 (wie Anm. 18).Der ÖN1Gg Z0OG nNUu  > Von dort ab und ekämpfte
die ıhm Wıderstand leistenden Slawen, und nach seinem 51eg über diese WwW1e
über die ngarn nannte Man ıh Vater des Vaterlandes“®. DIie rwähnun des
Luitpoldingers Berthold bei Otto VON Freising CIM bayerischer Graf VoN chey-
ern lex Baı0arıa quidam Shirensis comes]), der ach der Ulrichsvita den
arn OT ugsDur: das Herannahen des königlichen Heeres verraten habe*?,
ach Otto VOIN Freising aber der NsUulter dieser schweren Heimsuchung Uurc
die Ungarn gewesen sel, nımmt übrigens dieser VO Vogt selner Freisinger
rche, dem Pfalzgrafen tto VOonNn (Scheyern-)Wittelsbach, bedrängte Bischof,

Heinrichs und eım Friedrich Barbarossas, beziehungsreich und
gleich pikanterweise FA Anlass, ın diesen Bericht se1ın vernichtendes Ver-
dikt ber das „gewalttätige“, „jedes hkırchlichen und weltlichen Amltes
unwürd1ge, dem Diebstahl und Straßenrau ergebene“ Geschlecht der Wittels-
bacher einzuflechten“®, das einıge Jahrzehnte spater VON Kaılser ried-

„Anno ab incarnatione DomuinıDUngarorum GgCNS SEVISSIMA ('2U innumerata MuULTL1L-
tudine erup1 erram MOTE locustarum operiıens ad Licum CONTIra urbem UGUS-
tensem, CU1 TUNC venerabilıis Deo dignus sacerdos Ulricus presidebat, pervenıit. OQOu10bus
glori0sissimus rex fide MAgis QUAM Armıs prefati nrn Dei hortatu utatus Occurrıt Dre-
dıctos hbarbaros v»ırtute stravıt, ul erhinc GCNS 0OMN1LUM INMANIıSSIMAG NN solum ICGNUM invadere
NN auderet, sed el SUUuM desperatione Correpta Vallıbus el udibus ın locis palustribus CONTIra
nOStros munıre cogitaret.86  Manfred Weitlauff  her nicht nur nicht mehr wagte, in das Reich einzufallen, sondern auch in der  Verzweiflung das eigene Land durch Wälle und Palisaden in sumpfigen Gegen-  den vor unseren Heeren zu schützen suchte. ... Die Barbaren sollen, was jedoch  unglaubwürdig erscheint, völlig vernichtet worden und bis auf sieben Über-  lebende alle umgekommen sein. ... Der König zog nun von dort ab und bekämpfte  die ihm Widerstand leistenden Slawen, und nach seinem Sieg über diese wie  über die Ungarn nannte man ihn Vater des Vaterlandes“!®. Die Erwähnung des  Luitpoldingers Berthold (bei Otto von Freising „ein bayerischer Graf von Schey-  ern“ [ex Baioaria quidam Skirensis comes]), der nach der Ulrichsvita den  Ungarn vor Augsburg das Herannahen des königlichen Heeres verraten habe!°,  nach Otto von Freising aber der Anstifter dieser schweren Heimsuchung durch  die Ungarn gewesen sei, nimmt übrigens dieser vom Vogt seiner Freisinger  Kirche, dem Pfalzgrafen Otto von (Scheyern-)Wittelsbach, bedrängte Bischof,  Enkel Heinrichs IV. und Oheim Friedrich Barbarossas, beziehungsreich und zu-  gleich pikanterweise zum Anlass, um in diesen Bericht sein vernichtendes Ver-  dikt über das „gewalttätige“, „jedes kirchlichen und weltlichen Amtes  unwürdige, dem Diebstahl und Straßenraub ergebene“ Geschlecht der Wittels-  bacher einzuflechten”°, das einige Jahrzehnte später (1180) von Kaiser Fried-  18 „Anno ab incarnatione Domini DCCCC°L°V° Ungarorum gens sevissima cum innumerata multi-  tudine erupit ac totam terram more locustarum operiens ad Licum usque contra urbem Augus-  tensem, cui tunc venerabilis ac Deo dignus sacerdos Ulricus presidebat, pervenit. Quibus  gloriosissimus rex fide magis quam armis prefati viri Dei hortatu tutatus occurrit tantaque pre-  dictos barbaros virtute stravit, ut exhinc gens omnium inmanissima non solum regnum invadere  non auderet, sed et suum desperatione correpta vallibus et sudibus in locis palustribus contra  nostros munire cogitaret. ... Barbari vero, quod etiam incredibile videtur, usque ad internitio-  nem, VII tantum residuis, omnes deleti dicuntur. ... Rex inde digrediens Sclavos resistentes sibi  bello petiit ac tam de ipsis quam de Ungaris victor existens pater patriae appellatus est.“ Otto  von Freising, Chronica VI, 20 (Walther Lammers [Hrg.], Otto Bischof von Freising. Chronik oder  Die Geschichte der zwei Staaten [= Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittel-  alters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe 16], Darmstadt 1980, 462).  I9  Gerhardi vita sancti Uodalrici episcopi Augustani I, 12 (Gerhard von Augsburg, Vita Sancti  UVodalrici. Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich, lateinisch-deutsch. Einleitung,  kritische Edition und Übersetzung besorgt von Walter Berschin und Angelika Häse [= Editiones  Heidelbergenses 24], Heidelberg 1993, 198).  20  „Er huius origine cum multi hactenus tyranni surrexerint, Otto palatinus comes, perfidi et ini-  qui patris haut dissimilis heres, omnes priores malicia supergrediens ecclesiam Dei usque in  presentem diem persequi non desistit. Sic enim mirabile dictu, quo divino iudicio nescio, pene  tota illa posteritas in reprobum sensum tradita est [Röm 1.28], ut vel nulli vel pauci utriusque  SEXUS, CUiUSCUMAUE professionis Seu ordinis, ex ea inveniantur, quin vel aperta tyrannide dese-  viant vel omnino infatuati ad omnem tam ecclesiasticum quam secularem honorem indigni fur-  tis et latrociniis inservientes miseram vitam mendicando transigant.“ Otto von Freising, Chro-  nica VI, 20 (wie Anm. 18).Barbarı VECTO, quod et1iam ıncred1ibıile videtur, ad intern1ıtio0-
NCM, VII Lantum residuis, deleti dicuntur.86  Manfred Weitlauff  her nicht nur nicht mehr wagte, in das Reich einzufallen, sondern auch in der  Verzweiflung das eigene Land durch Wälle und Palisaden in sumpfigen Gegen-  den vor unseren Heeren zu schützen suchte. ... Die Barbaren sollen, was jedoch  unglaubwürdig erscheint, völlig vernichtet worden und bis auf sieben Über-  lebende alle umgekommen sein. ... Der König zog nun von dort ab und bekämpfte  die ihm Widerstand leistenden Slawen, und nach seinem Sieg über diese wie  über die Ungarn nannte man ihn Vater des Vaterlandes“!®. Die Erwähnung des  Luitpoldingers Berthold (bei Otto von Freising „ein bayerischer Graf von Schey-  ern“ [ex Baioaria quidam Skirensis comes]), der nach der Ulrichsvita den  Ungarn vor Augsburg das Herannahen des königlichen Heeres verraten habe!°,  nach Otto von Freising aber der Anstifter dieser schweren Heimsuchung durch  die Ungarn gewesen sei, nimmt übrigens dieser vom Vogt seiner Freisinger  Kirche, dem Pfalzgrafen Otto von (Scheyern-)Wittelsbach, bedrängte Bischof,  Enkel Heinrichs IV. und Oheim Friedrich Barbarossas, beziehungsreich und zu-  gleich pikanterweise zum Anlass, um in diesen Bericht sein vernichtendes Ver-  dikt über das „gewalttätige“, „jedes kirchlichen und weltlichen Amtes  unwürdige, dem Diebstahl und Straßenraub ergebene“ Geschlecht der Wittels-  bacher einzuflechten”°, das einige Jahrzehnte später (1180) von Kaiser Fried-  18 „Anno ab incarnatione Domini DCCCC°L°V° Ungarorum gens sevissima cum innumerata multi-  tudine erupit ac totam terram more locustarum operiens ad Licum usque contra urbem Augus-  tensem, cui tunc venerabilis ac Deo dignus sacerdos Ulricus presidebat, pervenit. Quibus  gloriosissimus rex fide magis quam armis prefati viri Dei hortatu tutatus occurrit tantaque pre-  dictos barbaros virtute stravit, ut exhinc gens omnium inmanissima non solum regnum invadere  non auderet, sed et suum desperatione correpta vallibus et sudibus in locis palustribus contra  nostros munire cogitaret. ... Barbari vero, quod etiam incredibile videtur, usque ad internitio-  nem, VII tantum residuis, omnes deleti dicuntur. ... Rex inde digrediens Sclavos resistentes sibi  bello petiit ac tam de ipsis quam de Ungaris victor existens pater patriae appellatus est.“ Otto  von Freising, Chronica VI, 20 (Walther Lammers [Hrg.], Otto Bischof von Freising. Chronik oder  Die Geschichte der zwei Staaten [= Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittel-  alters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe 16], Darmstadt 1980, 462).  I9  Gerhardi vita sancti Uodalrici episcopi Augustani I, 12 (Gerhard von Augsburg, Vita Sancti  UVodalrici. Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich, lateinisch-deutsch. Einleitung,  kritische Edition und Übersetzung besorgt von Walter Berschin und Angelika Häse [= Editiones  Heidelbergenses 24], Heidelberg 1993, 198).  20  „Er huius origine cum multi hactenus tyranni surrexerint, Otto palatinus comes, perfidi et ini-  qui patris haut dissimilis heres, omnes priores malicia supergrediens ecclesiam Dei usque in  presentem diem persequi non desistit. Sic enim mirabile dictu, quo divino iudicio nescio, pene  tota illa posteritas in reprobum sensum tradita est [Röm 1.28], ut vel nulli vel pauci utriusque  SEXUS, CUiUSCUMAUE professionis Seu ordinis, ex ea inveniantur, quin vel aperta tyrannide dese-  viant vel omnino infatuati ad omnem tam ecclesiasticum quam secularem honorem indigni fur-  tis et latrociniis inservientes miseram vitam mendicando transigant.“ Otto von Freising, Chro-  nica VI, 20 (wie Anm. 18).Rer inde digrediens SCLIavos resistentes sıbi

petut lam de LDS1S QUAM de Ungarıis viıctor exrıstens patrıae appellatus est.  e Otto
VOIl Freising, Chronica VI, Walther Lammers Otto Bischof VONl Freising. Chronik der
DIe Geschichte der zwel Staaten Ausgewä  e Quellen ZUuT!T deutschen Geschichte des ıttel-
ers. Freiherr VOTN Stein-Gedächtnisausgabe 16], Darmstadt 1980, 462)
erhardı Vita sanctı Uodalrici eplscopIl Augustani 8 2 Gerhard VON ugsburg, 1ıta Sancti
Uodalrici DIie Iteste Lebensbeschreibung des eiligen TIC: lateinisch-deutsch Einleitung,
kritische Edition und Übersetzung besorgt Von alter Berschin un: ngelika Häse na Editiones
Heidelbergenses 24|, Heidelberg 1993, 198)
ET NU1US orıgine (3 MU. hactenus tyrannı surrexerint, Otto palatinus perfidi et IN1-
qu1ı patrıs haut dissımilis heres, prıi0res malıcıa supergrediens eccles1ıam Dei ın
presentem 1em persequı NOn es1ist1 S1C nım mı1ırabıle ictu, QUO d1ivino 1Ud1C10 nNESCIO, DECNEC
fota Ila posteritas ın reprobum S$CNSUM radita est /Röm 128[ ur vel NUu. vel Daucı utriusque
z  9 CULUSCHMUE professionis SCU Ordin1s, inveniantur, quın vel tyrannıde ese-
v»iant vel OMNINO infatuati ad tam ecclesiasticum qQUam secularem honorem ndigni fur-
HS et latrocinıis inservientes m1iseram »ıtam mendicando fransıgant. Otto VON Freising, Chro-
1C3Q VL wıe Anm. 18)



Das ec DIie Entscheidungsschlach König Ottos die Ungarn Y55

rich Barbarossa mıit dem Herzogtum Bayern elehnt wurde?!. ber schon
wenige re ach der Lechfeldschlacht we1lß Bischof Liudprand VONN Cremona
(um 20-972) trumphierend berichten, „das 'olk der ngarn, dessen Grau-
samkeıt fast alle Völker spuren bekamen“ s€Ce1 AT (r0ttes gnädiger (mi-
seranfte e0) UrC. die 46 des heiligsten und unüberwindlichsten Königs
Otto geschreckt“ worden, dass cC5 siıch ‚nıicht mehr mucksen“ wage Nga-
rnorum gCNSDas Lechfeld - Die Entscheidungsschlacht König Ottos I. gegen die Ungarn 955  87  rich I. Barbarossa mit dem Herzogtum Bayern belehnt wurde?. Aber schon  wenige Jahre nach der Lechfeldschlacht weiß Bischof Liudprand von Cremona  (um 920-972) triumphierend zu berichten, „das Volk der Ungarn, dessen Grau-  samkeit fast alle Völker zu spüren bekamen“ sei „mit Gottes gnädiger Hilfe (mi-  serante Deo) durch die Macht des heiligsten und unüberwindlichsten Königs  Otto so geschreckt“ worden, dass es sich „nicht mehr zu mucksen“ wage (Unga-  riorum gens ... muttire non audet exterrita)*, wobei sich dieser bibelfeste und  literaturkundige Langobarde, der als Flüchtling am Hof Ottos I. lebte, bei seiner  letzteren Aussage ebenfalls eines biblischen Zitats bediente?:. Und um das  Erschreckende der Erscheinung der Ungarn und damit die Gloire des Sieges  Otto I. noch zu steigern, vermerkte etwa gleichzeitig der Mönch Adalbert von  St. Maximin und nachmalige erste Erzbischof von Magdeburg (967-981) in  seiner Fortsetzung der Chronik des Regino von Prüm, die Ungarn seien „in einer  so ungeheuren Menge ausgezogen, dass sie sagten, sie könnten nur dann von  jemandem besiegt werden, wenn die Erde sie verschlänge oder der Himmel über  ihnen zusammenstürzte“**: Es sind Bilder, die er aus Vergil und Livius bezog  und in ähnlicher Wendung auch im 4. Buch Mose fand?°. Dieser literarkritische  Befund, auf den man an zahlreichen Stellen stößt, hat natürlich sowohl hin-  sichtlich der Intention als auch hinsichtlich des historischen Aussagewertes  dieser Berichte seine Bedeutung. Allerdings muss man sich davor hüten, solche  literarischen Entlehnungen als bloße Kopien älterer Vorlagen abzutun und auf  mangelnde Originalität bei den Autoren zu schließen. Vielmehr war diese Ent-  21 Alois Schmid, Die frühen Wittelsbacher. Grundlegung des Landes Bayern, in: Ders. - Katharina  Weigand (Hrg.), Die Herrscher Bayerns. 25 historische Portraits von Tassilo II. bis Ludwig II.,  München 2001, 91-105.  22  „Ungariorum gens, cuius omnes poene nationes expertae sunt saevitiam, quae miserante Deo  Ssanctissimi atque invictissimi regis Ottonis potentia, ut latius dicturi sumus, muttire non audet  exterrita, nobis omnibus tunc temprois habebatur ignota.“ Liudprandi Antapodosis I, 5. (Albert  Bauer/Reinhold Rau [Bearb.], Quellen zur Geschichte der sächsischen Kaiserzeit. Widukinds  Sachsengeschichte; Adalberts Fortsetzung der Chronik Reginos; Liudprands Werke [= Aus-  gewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisaus-  gabe 8], Darmstadt 1977, 254).  23  Vgl. Jos 10,21 (in der Übersetzung der Vulgata): „... nullusque contra filios Israhel muttire ausus  est“; Terenz, Andria 505: „... nil iam muttire audeo“. - Zu Liudprand von Cremona siehe: Bauer/  Rau, Quellen (wie Anm. 22) 235-242.  24  „DCCCCLV. Ungarii cum tam ingenti multitudinf ereuntes, ut non, nisi terra eis dehisceret vel  caelum eos obrueret, ab aliquo se vinci posse dicerent, ab exercitu regis apud Lichum fluvium  tanta cede Deo prestante prostrati sunt, ut numquam ante apud nostrates victoria talis audire-  tur aut fieret.“ Alberti continuatio Reginonis ad annum 955 (Bauer/Rau, Quellen [wie Anm. 23]  212. - Zum Verfasser siehe ebd. 187 f.).  25  Siehe die Nachweise in: Weinrich, Tradition (wie Anm. 11) 299.multtıre nlonNn audet erterrita Z wobel sich dieser bıbelfeste und
literaturkundige Langobarde, der als Flüchtling Hof Ottos C  © bei seliner
letzteren Aussage ebenfalls eines biblischen /itats bediente?®?>. Und das
Erschreckende der Erscheinung der arn und damit die Gloire des Sleges
Otto och ste1gern, vermerkte etwa gleichzeitig der onNC Adalbert VON

ST axımın und nachmalige erste Erzbischof VON Magdeburg 967-981) ın
seliner Fortsetzung der Chronik des Regino VO  — Prüm, die arn selen IM einer

ungeheuren enge AUSGEZOGECN, dass sS1C Sagten, sS1e bönnten nNnur dann Von

jemandem besiegt werden, Wenn die Erde S1e verschlänge oder der Hımmel über
ıhnen zusammenstürzte  ((24: ESs sind Bilder, die Cr AaUus Vergil und Livius eZo
und ın ähnlicher Wendung auch 1M Buch Mose fand®>. Dieser lıterarkrıtische
efund, auf den INa zanlreiıchen tellen stößt, hat natürlich sowohl hin-
sichtlich der Intention als auch hinsichtlich des historischen Aussagewertes
dieser Berichte seine Bedeutung. Allerdings INUSsS Nanl sich davor hüten, solche
literariıschen Entlehnungen als Kopien alterer orlagen abzutun und auf
mangelnde Originalitä beli den Autoren schließen lelmenr Wal diese Ent-

O1S Schmid, DIie en Wittelsbacher. Grundlegung des Landes Bayern, IN : Ders. Katharına
Weigand (Hrg.), DIe Herrscher Bayerns. 25 historische OrTtraıts VOT Tassılo 1L bis Ludwig HE,
München ZUO 1 Y 1-— 10  nm

27 „Ungarıorum GCNS, CU1US natıones expertae Sunt saev1ıt1am, GQUUC mi1iserante Deo
sanctıssımı invictissım.ı regıs Ottonıs potenti4, ul latıus dicturı multtire NON au
exterrita, nobıs OMNiDuSs [TUNC tempro1s habebatur 1gnota. ” Liudprandi Antapodosis E (Albert
Bauer/Reinhold Kau Bearb.l]; Quellen Z Geschichte der sächsischen Kaiserzeit. Wiıdukinds
Sachsengeschichte; Fortsetzung der Chronik Reg1inos; Liudprands er Aus-
ewählte Quellen ZU!T deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr Vo Stein-Gedächtnisaus-
gabe Darmstadt 1977, 254)

J Vgl Jos 10,21 (in der Übersetzung der Vulgata):Das Lechfeld - Die Entscheidungsschlacht König Ottos I. gegen die Ungarn 955  87  rich I. Barbarossa mit dem Herzogtum Bayern belehnt wurde?. Aber schon  wenige Jahre nach der Lechfeldschlacht weiß Bischof Liudprand von Cremona  (um 920-972) triumphierend zu berichten, „das Volk der Ungarn, dessen Grau-  samkeit fast alle Völker zu spüren bekamen“ sei „mit Gottes gnädiger Hilfe (mi-  serante Deo) durch die Macht des heiligsten und unüberwindlichsten Königs  Otto so geschreckt“ worden, dass es sich „nicht mehr zu mucksen“ wage (Unga-  riorum gens ... muttire non audet exterrita)*, wobei sich dieser bibelfeste und  literaturkundige Langobarde, der als Flüchtling am Hof Ottos I. lebte, bei seiner  letzteren Aussage ebenfalls eines biblischen Zitats bediente?:. Und um das  Erschreckende der Erscheinung der Ungarn und damit die Gloire des Sieges  Otto I. noch zu steigern, vermerkte etwa gleichzeitig der Mönch Adalbert von  St. Maximin und nachmalige erste Erzbischof von Magdeburg (967-981) in  seiner Fortsetzung der Chronik des Regino von Prüm, die Ungarn seien „in einer  so ungeheuren Menge ausgezogen, dass sie sagten, sie könnten nur dann von  jemandem besiegt werden, wenn die Erde sie verschlänge oder der Himmel über  ihnen zusammenstürzte“**: Es sind Bilder, die er aus Vergil und Livius bezog  und in ähnlicher Wendung auch im 4. Buch Mose fand?°. Dieser literarkritische  Befund, auf den man an zahlreichen Stellen stößt, hat natürlich sowohl hin-  sichtlich der Intention als auch hinsichtlich des historischen Aussagewertes  dieser Berichte seine Bedeutung. Allerdings muss man sich davor hüten, solche  literarischen Entlehnungen als bloße Kopien älterer Vorlagen abzutun und auf  mangelnde Originalität bei den Autoren zu schließen. Vielmehr war diese Ent-  21 Alois Schmid, Die frühen Wittelsbacher. Grundlegung des Landes Bayern, in: Ders. - Katharina  Weigand (Hrg.), Die Herrscher Bayerns. 25 historische Portraits von Tassilo II. bis Ludwig II.,  München 2001, 91-105.  22  „Ungariorum gens, cuius omnes poene nationes expertae sunt saevitiam, quae miserante Deo  Ssanctissimi atque invictissimi regis Ottonis potentia, ut latius dicturi sumus, muttire non audet  exterrita, nobis omnibus tunc temprois habebatur ignota.“ Liudprandi Antapodosis I, 5. (Albert  Bauer/Reinhold Rau [Bearb.], Quellen zur Geschichte der sächsischen Kaiserzeit. Widukinds  Sachsengeschichte; Adalberts Fortsetzung der Chronik Reginos; Liudprands Werke [= Aus-  gewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisaus-  gabe 8], Darmstadt 1977, 254).  23  Vgl. Jos 10,21 (in der Übersetzung der Vulgata): „... nullusque contra filios Israhel muttire ausus  est“; Terenz, Andria 505: „... nil iam muttire audeo“. - Zu Liudprand von Cremona siehe: Bauer/  Rau, Quellen (wie Anm. 22) 235-242.  24  „DCCCCLV. Ungarii cum tam ingenti multitudinf ereuntes, ut non, nisi terra eis dehisceret vel  caelum eos obrueret, ab aliquo se vinci posse dicerent, ab exercitu regis apud Lichum fluvium  tanta cede Deo prestante prostrati sunt, ut numquam ante apud nostrates victoria talis audire-  tur aut fieret.“ Alberti continuatio Reginonis ad annum 955 (Bauer/Rau, Quellen [wie Anm. 23]  212. - Zum Verfasser siehe ebd. 187 f.).  25  Siehe die Nachweise in: Weinrich, Tradition (wie Anm. 11) 299.nullusque CONITa  105 srahel multtire
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cede Deo prestante prostratı SUnl, ul NUMGUAM nte apud nOsSLtIrates v»ıctorıa alıs audire-
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ehnung lıterarıscher 0OpO1 Mittel der Einordnung ın eine auf der und dem
literarıschen Erbe der Antike basierende geistesgeschichtliche Tradition, die
gleichwohl auch individuelle Aussagen ermöglichte*®.

Was aber WalT 1U das „Epochemachend (Gerd Tellenbach)*”’, die „welt-
geschic  ich Iragweite“ (Jose Fleckenstein)“® und das „eine nationale -Jat
Übertreffende“ (Friedrich Kempf1)* dieser C  aCc  9 die Heinrich Günter als „eIne
der blutigsten des Miıttelalters“ bezeichnet?“? Wo fand S1Ee STatt, und Was

w1ssen WIT ber Verlauf und Ergebnis?
Die Ungarn, ursprünglich inneraslatische Reiternomaden, In den Sro-

Ben Völker- un Stämmebewegungen des Jahrhunderts ach Westen ın die
Nähe der unteren Donau (Etelköz abgedrängt worden. Als S1e 894 1m He ZWI1-
schen den ulgaren und den Byzantinern letzteren Waffenhilfe leisteten, gelang
CS den zunächst unterlegenen und VON ihnen ausgebeuteten ulgaren, die
Petschenegen, die östlichen a  arn der Ungarn, einem Überfall auf deren
unverteldigt gebliebene Siedlungen anzustiften. Schwer geschlagen und dezi-
miert, reiteten sıch die Ungarn ber die Karpaten ın die VON Donau und er
durchflossene Tiefebene eın dünn besiedeltes, steppenartıiges, für CKkKerbDau und
Viehzucht geeignetes Gebiet, das Rand sowohl der bulgarischen als auch der
ostfränkischen Interessensphäre lag Es ildete ZU[ Zeıt der ndnahme eın
politisches Vakuum, dass se1nNe roberun wenig Schwierigkeiten bereitete.
Hler alsoO ließen sich die Ungarn, die In westlichen, byzantinischen und arabı-
schen Quellen unterschie  j1 bezeichnet werden („hunnoi“, „UNgro1”, „turko1“
USW.), für siıch selbst aber einen Namen Iinno-ugrischen rsprungs, nämlich
„MAagyar”, wählten (quellenmäßi erstmals 870 belegt), 1mM auTe VOIN etwa
zehn Jahren nieder, INan schätzt 250 000 bis 00 01010 der Zahl hre reiter-
nomadische Lebensweise und ihre Gewohnheit, auf Kriegsraub auszuziehen,
behielten S1e gleichwohl bel Erbe ihres Steppenlebens, das S1E In Jahrhunderte-
langem hartem kExistenzkampf außerst gewandten, elsern disziplinierten und

276 Weinrich, TIradition (wie Anm. 11) 294
DF Gerd Tellenbach, Augsburgs e  un In chwaben und 1m Deutschen eiIc während des och-

miıttelalters 11955| ın Ders., Ausgewä  e Abhandlungen un: uTisatze IV, Stuttgart 1989,
—1 1ler 205
1€e Anm.
Friedrich empTf, Abendländische Völkergemeinschaft und Kirche VOINN 900 D1s 1046, In:
ın andbuc:| der Kirchengeschichte reibur:! ase Wıen 1966, 219-24606,
1l1er 230

30 Heıinrich Günter, Das eutfsche Mıttelalter I 47 Geschichte der TrTenden Völker 1:2). reibur|! 1M
Breisgau 1936, ST
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STEeTS kampfbereiten Kriegern erzogen hatte Krieg War für S1E Miıttel ZU TITWEer'
des Lebensunterhalts und ZUT Steigerung des Lebensniveaus, und die egeg-
nung mıiıt der Welt sesshafter Hochkulturen, deren andersgeartetem Lebens-
Nnıveau und deren ütern, die die Steppe nicht bot, reizte 1mM Bewusstsein ihrer
überlegenen Kraft ihre Angriffslust”'. Angelockt uUurc die reiche Kultur des
karolingischen Großreiches, das aber In voller uflösun begriffen Warfl, wand-
ten sS1e sich nunmehr ach ihrer „Landnahme“ insbesondere West- und SÜüd-
CUIODA Erkundungszüge dorthin hatten S1E bereits seI1t der ersten des

Jahrhunderts unternommen, wobei ihnen nicht verborgen geblieben Waäl,
dass die sich J1er herausbildenden och instabilen Teilreiche Westfranken und
Ostfranken, Burgund und talıen In denen zeitwelse anarchische Verhältnisse
herrschten, ihnen ziemlich wehrlos ausgeliefert waren*?. DIie CUuU«C Bedrohung
MC S1e Wal INSO dramatischer, als se1it Jahrzehnten schon der Norden und
Westen den Flussläufen entlang bis Hamburg, Köln und Aachen VOIN den Nor-
annen heimgesucht wurde und VON en her die Sarazenen bereits b1s A
Großen an ernhard, b1is Chur und S Gallen vorgedrungen waren??°.

DIie Ungarn indes vermochten mıit ihren flinken und zähen Pferden und
geringem Tross) tausende Kıiılometer zurückzulegen, auch 1mM Wınter, und mühe-
I0S Gebirge und Flüsse überqueren. hre Beweglichkeit und ihre auptwaffe,
nämlich en und eı AdUus Holz, Sehnen und Knochen kompliziert kon-
strulerte affen, die allerdings Feuchtigkeit sehr empfindlich
ermöglic  € ihnen überfallartige Angriffe aus dem Hinterhalt, rasches Einkrei-
SCMN des Gegners; aber auch ebenso rasches Entschlüpfen, Wenn die Siıtuation für
S1€E gefährlich wurde. Ihr schnelles Ausschwärmen und uftauchen verschle-
denen Orten täuschte ber die TO ihrer Zahl, die In den en der VON ihnen
Überfallenen geradezu schwindelnde en erreichen schien. Offener Feld-
Schlac und a  amp wichen S1€Ee dUus, wWI1Ie S1Ee auch 1m Allgemeinen befestigte
Städte mieden. Im Übrigen kämpften S1E In getrennten Abteilungen, die aber
eng kooperierten, gelenkt VO Heerführer, der selber nicht amp eılnahm
rer Schnelligkeit und Iistenreichen Taktık etwa vorgetäuschter Flucht und

Thomas VON aY, eCc Ende und Anfang. Geschichtliche Hintergründe, eeller Inhalt
un!: Folgen der Ungarnzüge. Fın Beitrag ZU!T Tausendjahrfeier des Sieges eC öln
Detroit 1955| Q 1

P Thomas VONl Ogyay, rundzüge der Geschichte Ungarns rundzüge 10), armsta: 1973,
11-23; Csanad Balınt, Das Karpatenbecken VOonNn der andnahme D1sS ZUuT Staatsgründung, ın
Alfrıed Weczorek Hans-Martı Hınz (Hg.) Europas Mıtte 1000 eıträge ZUT Geschichte,
uns und Archäologie I-11, Stuttgart 2000, ]Jer {{ b55-563

33 arı andDuc| (wie Anm. 10) 217-=-220
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blitzschneller Kehrtwendung ihre Verfolger War der schwerfällige weSst-
IC Heerbann mıit seinem riesigen Iross, der zudem 1Ur den a  amp kannte
und den todesmutigen Eiınsatz jedes Einzelnen, auch des eerführers der
Spitze, jedenfalls zunächst nıiıcht gewachsen. Andererseits entartete aber auch
die offene Kampfesweise „christlicher“ Heere nicht selten WI1Ie die Quellen
belegen furchtbaren Gemetzeln mıiıt Plünderungen, Verwüstungen, rand-
schatzungen und mıiıt Vergeltungsakten, deren sadistische Grausamkeit den
„barbarischen“ Ungarn allerdings tTem gewesen se1ın scheint, ebenso w1e S1e
auch 1mM Gegensatz christlichen Potentaten Meuchelmord verabscheuten??.
uch In der Christenheit nıcht [1UT des Frühmittelalters diente der He
utem Teil dazu, sıch ohne Rücksicht auf Menschenleben) AIHC Raub be-
reichern und den eın schädigen.

ESs WarTr weder Not och territorlaler Expanslionsdrang, der die arn auf
ihre „Streifzüge“ ach SÜd- und Westeuropa trieb, sondern Beutegier A VOF enm
AA Befriedigung des erhonhten persönlichen Repräsentationsbedürfnisses“ ihrer
ariıstokratischen Oberschicht”> und Menschenfang, teils ZUT Gewinnung VON

ackerbaukundigen Arbeitskräften, teils für den Sklavenhandel VOT em mıit den
(Christlichen) Byzantinern, ber den S1E Luxusgüter erwarben. ber auch darın
unterschieden S1E sich wenig VON risten, en und Mohammedanern: denn
Sklavenhandel WarT allgemein verbreitet, lediglich Verkauf und Kauf VON Glau-
bensgenossen galt als verboten.

399 elen ungarische Reıiterscharen In Norditalien eın INan bis Iın
nicht einmal dem Namen ach VON ihnen etwas habe?® lJünderten die
Poebene und vernichteten der Brenta das Heer des italischen Königs Beren-
gar 137 Im Jahr darauf stheßen S1e In die bayerische Ostmark VOT, 905/06 en
sS1Ee dem zerbrechenden mährischen eic den Todesstoß und ScChlugen sich
den Zugang ach achsen und Norddeutschland frel. Als 907 der bayerische
ar  ra Lultpold mıiıt großem u  €  (0) sich ihnen entgegenwarf, erlıtt CT

4./5 Juli bei rebbur eine vernichtende Niederlage, bel der CE Erzbischof

aY, ecC (wie Anm 31) 674 ü den alffen der Ungarn sıehe: [9)  ang Lahn/
Christian Lankes (Hg.) ayern arn l1ausend TE Ausstellungskatalog PE Veröffent-

35
lichungen ZUT!T Bayerischen Geschichte und Kultur 43), ugsDur| 2001, 65-69
aY,ec WwI1e Anm 31) DT:

36 Liudprandi Antapodosis 1, (Bauer/Rau, Quellen wı1e Anm 22| 308)
37 Reginonis chronicon ad 901 (Reinhold Rau Tg Quellen Z karolingischen Reichs-

geschichte 111 Quellen ZU!T deutschen Geschichte des ıttelalters. Freiherr VOIN Stein-Ge-
dächtnisausgabe Darmstadt 10-312):; Liudprandi Antapodosis 1L, F1  nm (Bauer/Rau,
Quellen \wie Anm 22| 306-313).
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ITheotmar VON alzburg, die 1SCNOTe VON Freising und äben, drei bte und
zahlreiche bayerische Adelige den Tod fanden“® übrigens einer der Belege
dafür, dass nicht 1Ur bischöfliche Aufgebote großen Anteil militärischen
Abwehrmaßnahmen hatten, sondern auch die 1schoTe selbst als königliche
asallen hre Aufgebote 1m amp leiteten, Ja die amalige milıtärisch-poli-
tische Notsıtuation S1e Z Kriegsdiens W ungeachtet kirchenrecht-
liıcher Verbote 908 überzogen die arn üringen, 909 Bayern und chwa-
ben, 910 Franken, 911 Franzıen und Burgund Immer weılter S1E ihre
Kreise: tauchten S1Ee In Dänemark auf, 917 ın Lothringen, 921/22 ın Apulien,
9726 die Atlantikküste, nachdem S1E auf dem Weg dorthin vergeblich die VON
Bischof Ulrich urz mıiıt eliner Wehrmauer umgebene ugsDur:
berannt, dann aber das erühmte Kloster ST Gallen geplündert und die dortige
eklusın 1DO0orada umgebracht aber mıiıt dem 1im Kloster zurückgebliebenen
„GUuar einfältigen und närrischen“ ONC erıba lediglich ihre groben cherze
getrieben) hatten*? 03’7 verheerten s1e auf einem ihrer größten „Streifzüge:
weıte elj:e Italiens, West- und Ostfrankens, 940 standen S1e VOT Rom und 947
VOT Lerida auf der Iberischen Halbinsel dazwischen immer wleder Züge auf
dem Balkan bıs nach ssaloniki und Byzanz. Die Quellen belegen für jene
Jahrzehnte mıindestens (ünfzig öStreMzZUge: ach West- und Südeuropa”®.

DIie arn verseizten mıiıt anderen Worten Europa eın halbes Jahrhundert
lang ıIn einen fast rmanenten Kriıegszustand. Wo immer S1e auftauchten, VCI-
übten S1E ewalta und Mord, steckten S1€e Klöster, rchen, Siedlungen iın
ran verschleppten S1e mıit ihrer Beute Edelmetalle, chmuck, eure Rüstun-
gen, wertvolle JTextillien Männer, Frauen und Kinder, verbreiteten s1e nah und
fern lähmendes Entsetzen. DIie zeıtgenössischen Chroniken (von Mönchen und
Geistlichen verfasst, deren Klöster und Kirchen, weil wertvoll ausgestattet, die
bevorzugten Angriffsziel der „Barbaren“ bildeten) sind voll VON Berichten die-

38 Kurt Reindel, DIie bayerischen Luiltpoldinger 893989 R Quellen und rörterungen ZUu!r bDaye-
rischen Geschichte LIE München 1953,; Nr. TIEeAdTIC PTiInzZ, erus und rne 1m
Tüheren Miıttelalter. Untersuchungen ZU!T der Kirche eım ufbau der Königsherrschaft

Monographien ZUT Geschichte des Mittelalters Stuttgart 19L 147)
Gerhardi vıta sanctı Uodalrici eplscopI! Augustanıi 1, (Berschin-Häse |wie Anm. 19| 118):;
Ekkeharti sanctı 51-56, (St. Galler Klostergeschichten. Übersetzt VON Hans

Häfele Ausgewä  e Quellen ZUT!T deutschen Geschichte des Miıttelalters. Freiherr VOIN e1n-
Gedächtnisausgabe 10], armsta 1991, 115-125, 131) alter GT00OS, ugsSDUur;| ZUu!T Zeıt
Bıschof Ulrichs, ın Zeitschrift des Historischen ereins für chwaben 67 1973) 39-46
Ferenc Makk, Die Ungarnzüge, ıIn Weczorek-Hinz, LEkuropas Miıtte 000 wıe Anm 32) |
221-224;:; stvan Bona, Die ungarische Kampftechnik In den Feldzügen Europa. Ebd
225=)30
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SCT Art, mögen S1E auch oftmals Zu kräftig auTgetragen seIN. Für eine wirk-
Same Abwehr aber ehlten vorderhand die WIC  igsten Voraussetzungen, insbe-
sondere eiline anerkannte zentrale politisch-militärische aCcC denn 1Ur diese
ware In der Lage gewesen, die vorhandenen Kräfte wirksam bündeln

SO rmeben die Ungarn bereits drei Tre ach der Katastrophe VON rebbur
eın VO sechzehnj]jährigen onı Ludwig dem Kind 0-9 dem etzten OST-
fränkischen Karolinger, auf dem C „SCCHS Lemannı Jluminis ampos“)
ZUsammengezogenes u  e  o VOIN chwaben und Franken auf. war konnte
der onı entkommen, aber die Niederlage Wal vollständig und der utzo
gewaltig”. Der Bayernherzog Arnulf 907-937 aber ng damals bel euchin
eine heimwärts strebende Ungarnschar ab und schlug S1e Bereıits 909 Warlr ıhm

der Kott eın äahnlicher Schlag ©  uCc  9 und 913 trug Fl Inn erneut einen
Sieg die arn davon. Arnulf, der Sohn un: Nachfolger des Markgrafen
ultpold, selner Beschlagnahmen kirchlicher und klösterlicher Güter von
mönchischen Chronisten als „der Böse“ gescholten, hatte offensichtlich In klu-
gem Abwägen eine erTolgreichere Kampfstrategie entwickelt, indem l sich auf
dem Rückzug befindlichen, beutebeladenen und ermüdeten Ungarn möglichst

Flussübergängen In den Weg tellte und S1Ee Z  ren  e 1€eSs brachte Bayern
jJahrelange Ruhe VOT ihnen un: esu  e zugleic Arnulfs königsgleiche ©  un
1mM Herzogtum; doch scheint CS; dass w& den arn zeitweilig seinen Verbün-
deten onı Konrad 911-916) als Gegenleistung zumıindest freien
urcCchzu gewähren usste; denn S1E zwischen 913 und Arnulfs Odes-
Jahr 037 wenigstens sechsmal Urc Bayern*“:

Abwehr der außeren Feinde und icherun des Friedens ach innen und
außen Wal indes eine der vornehmsten und schwierigsten Königsaufgaben,
deren Erfolg die königliche Autorität wurde. Und 1er begann sich
erst unter onı Heinrich —9 dus der ynastie der sächsischen Liudol-
iinger, der mıiıt er Kraft den Zusammenhal des ostfränkischen Reiches
und die Wiederaufrichtung der königlichen Autorität bemüht Walfl, eline en
abzuzeichnen. reilich, als 9726 die Ungarn erneut achsen überfluteten,

och keine OÖffensive, sondern verschanzte sich mıit „seinen noch wen1g
geübten, offene Feldschlach mıut einem wilden 'olk nıcht gewöhnten Krie-
gern In einer festen Burg. Doch gelang CS seinen Mannen, einen ungarischen

Liudprandi Antapodosis 1L, S (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 224 300-302); Adalberti cont1ı-
nuatıo kKeginonis ad 910 Ebd. 190)

47) Max Spindler Hrg.), andbuc der bayerischen Geschichte 6 München 279-289;
O£Yyay, ec wı1e Anm. 31)
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Häuptling gefangenzunehmen, für dessen Auslieferung den Ungarn einen
mehrjährigen Waffenstillstand abrang, allerdings zusätzliche hohe
Tributzahlungen ıIn Form VON Edelmetall*, das die arn WI1IeEe ihre
Gold- un Silberbeute, 1M Wesentlichen ohl akrale Geräte und Schmuck, e1IN-
schmolzen und ach Auswels der archäologischen un mıiıt großer künstle-
rischer Kraft verarbeiteten“*. SO WI1Ie die Kriegsführun der arn und ihre
Fähigkeit, die be]l ihren AaC  arn nah un: fern bestehenden Herrschaftsver-
hältnisse geschickt ihrem Vorteil nutzen also nicht NUur auf Raub Uu-

ziehen, sondern auch hart verhandeln und politische Abhängigkeiten
SCHNaTifien War eben auch der kulturelle an zumindest ihrer Oberschic kei-
neswegs barbarisch-primitiv, w1e uns die christlichen Chronisten mıiıt ihren
Gräuelgeschichten ber SIE und ihren teilweise alttestamentlich „eingefärbten”
Schlachtschilderungen glauben machen wollen, sondern iınfach anders. em
kannten die Ungarn die hohe Kultur der Byzantiner un auch bereits mıt
dem Christentum östlicher Prägung ıIn Berührung gekommen. el darf Nan
nıcht vergessen, mıiıt welcher Verachtung Z nämlichen Zeıt die Griechen auf
die ın ihren en zurückgebliebene Kultur des estens herabblickten

ass die Ungarn VON Heinrich Tributzahlungen abpressen konnten, zeigt
gleichwohl, ın welC schwacher Position sich der ONnı ihnen gegenüber
befand DIie Quellen lassen durchaus erkennen, dass die Ungarn mıit der ]Jer und
anderwärts erzwungenen Tributpflichtigkeit das Ziel verfolgten, ihre westlichen
atc  arn ZUrTr icherun ihres Siedlungsraumes 1mM Karpatenbecken ihrer
Oberhoheit unterwerfen eine Politik, die hnlich auch ayern un: spater
Otto In achsen gegenüber den benac  en Slawen eirleben und Tal-
SacChAıec gelang CS den Ungarn zeiıtwelse, ihren Siedlungsraum ıIn weltem Aus-
DE Uure einen ganzen tributpflichtiger Gebiete abzuschirmen.
Heinrich aber nutzte den erkauften Waffenstillstand, Z Verteidigung und
ZU Schutz der Bevölkerung den Bau und Ausbau VON Festungen voranzutrel-
ben und eline den taktischen Anforderungen gewachsene Keitertruppe
heranzubilden* Damıiıt zZog Jjetzt das Köniıgtum und das 1st das entscheidend

43 Wiıdukindi ICS gestae Saxonicae L, 5 (Bauer/Rau, Quellen wı1e Anm 221 2-6
stvan Odor, Das Ungarnbild aus der 16 der Archäologie, In Herbert Wurster Manfred
Tem Richard O1 (Hg.), ayern arn JTausend TE. Aufsätze ZUT Bayerischen Landes-
ausstellung 2001, Passau Regensburg 2001, 19-33; Maxımilian (40)8 Kellner, Das
Ungarnbild ıIn den frühen ittelalterlichen Textquellen. Ebd 35-42; Weıiınrich, Iradition wIıe
Anm 11) 306

45 Heinrich Büttner, Die Ungarn, das eiIcCc und Europa bis Z Lechfeldschlacht des Jahres 955, 1nN:
Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte 433—458, ler 446-448
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Neue die Inıtlative gemeinsamer Aktion sich und tellte sich deren
Spitze. Eın erster Erfolg dieser Maßnahmen {Tat zutage, als 93 %3 die Ungarn wle-
der anrückten, VOoO onı den Irıbut ordern Heinrich verweigerte die
Zahlung und schlug mıiıt seinen YABE amp gerusteten und VOTN ihm angefeuer-
ten Panzerreitern beli einem nıcht mehr bestimmbaren lade, ohl der
Unstrut, die Ungarn ıIn die Flucht ESs Wal kein Vernichtungsschlag, Ja CS scheint

einem größeren Waflfengang gar nıcht gekommen se1n; die Ungarn
beim Anblick des gepanzerten Heeres geflohen ber das efü VO Onı
unter dem Feldzeichen des Erzengels Michael geleıitet, erstmals gemeiınsam
„MmMi1t göttlicher Hıilfe“ ber „die gemeinsamen Feıinde er trıumphiert
aben, WarTr ach 1dukın VON Orvey ewaltig, dass das Heer ohl In einer
Dlegesfeler dem ONl „als Vater des Vaterlandes, großbmächtigen Herrn und 1M-
perator (pater patrıae, dominus iımperatorque“) akklamiert habe Und
„der Ruf seiner acC. und Iapferkeit“ 1dQUuKI1N: „verbreitete sıch we1ıt-
hın hei en Völkern und Königen““° Was auTt ezlelte Propaganda schließen
lässt, zumal Heıinrich seinen Slieg ın der HAA Merseburg auch 1m Bild g10-
rifizieren ließ?/. Der ONnı hatte einen erheblıchen Prestigegewinn davongetra-
gen, obwohl die Angriffslus der Ungarn och keineswegs gedämpft W arTl. 935
enkten S1€e hre Streifzüge ach Burgund und talien

936 starb Heinrich E für S1e das Zeichen, sich HTC Bayern, chwaben
und Franken ber ganz Mitteleuropa ergjıeßen und In achsen Widu-
kind „d1ie Tapferkeit des Kön1gs erproben“*®, Der 1i ostfränkische
onı Otto 936-973), Heinrichs zweiıitältester Sohn, In der alz Aachen
feierlich ZU onı gewelht, War eine kraftvolle errscherpersönlichkeit, VON
selner sakralen Uur'! zutiefst erfüllt*® ET warf die arn zurück, und CS
schıen. als habe 8 damıt die Gefahr VON seinem eiIc gebannt Um selne Herr-
S& abzustützen und estigen und die unterschiedlichen Stämme des
Reiches dessen Konsolidierung zusammenzuführen, verband die

46 Wiıdukindi [C5S5 gestae Saxonicae L, 38—39 (Bauer/Rau, Quellen wı1e Anm. 22} 74-78
47 Liudprandi Antapodosis IL, (Bauer/Rau, Quellen \wie Anm 22| 370372
48 „Post aecC antıquı hostes Ungarıii venerunt virtutem probare 0oV1 regıs. Intrantes autem Fran-

1am statuerunft, s1 pOossentT, ab OCC1Ldentalı plaga invadere Saxroniam. Rer autem audiens, nıchil
OTAaLtLus CU erercıtu valido OCccurrıt 15 fugavitque et fermınıs SU1S abegit.“ Widukindi [CS5
gestae Saxonicae I, (Bauer/Rau, Quellen \wie Anm 22 92)

49 Helmut Beumann, Die Ottonen Urban-Taschenbücher 384), Stuttgart 1987, 3-1 erd
Althoff, DIie Ottonen Königsherrschaft ohne E P Urban-Taschenbücher 473), Stuttgart
2000, 9-1 Johannes Laudage, Otto der TO ıne Biographie, kegensburg 2001; Matthias

(Hg.) Otto der Toße, Magdeburg und Europa ESSays, Maiınz 2001



Das eC Die Entscheidungsschlacht König Ottos die Ungarn 955

Herzogssippen MHTC geschickte Heiratspolitik mıit dem Königshaus, ach
und ach Mıtglieder der Kön1iıgsfamilie mıiıt den erzo  mern belehnen
selinen Schwiegersohn Konrad den Roten (944) mıiıt Lothringen, das erst 9725
dem SITCIC angegliedert worden WAalrl, selnen Jüngeren er Heinrich 947)
mıt Bayern, das Zu leicht partikularistischen Neigungen nachgab“, und
seinen altesten (legitimen) Sohn und designierten Nachfolger Liudolf (949)
mıiıt chwaben Desgleichen ezog die Bischofsstühle stärker denn Je In se1in
Herrschaftssystem eın und besetzte den Kölner TZSTU mıiıt seinem
Jüngsten er Brun (+ 965) un:! den alnzer TZSTEU mıiıt seinem
(illegitimen) altesten Sohn Wilhelm uch In die verwickelten Verhält-
nNISSEe der Nachbarregionen n CT e1n, vermittelte zwıischen den Konfliktpar-
te]len ın Westfranken und W talien und Böhmen ZUT Anerkennung selner
Oberhoheit?®.

Dennoch WarTr das Königtum Ottos In diesen Jahren der mühsamen KONSO-
lidierun des Reiches wenigstens zweimal ernsthaft gefährdet, und ZWaarTr nıcht
VOIN außen, sondern Uure Machtkämpfe In der eigenen Famailie, In die auch
1SCNOTeEe verwickelt In den Jahren 937-941 verschwor sich Otto
zweimal der eigene er Heıinrich, ach der Krone greifen, beim ZWEI1-
ten Mal ach 1duKınNn mıit dem Plan: den onı beim Kirchgang Oster-
fest ermorden. Der NsChla wurde aber dem onı „den ımmer Gottes
schützende and bewahrte“, rechtzeitig entdeckt, die Verschwörer wurden
gefasst und mıiıt dem lod bestraft; 1Ur Heinrich entkam. Dank der Vermittlung
seiner Mutter, der Königin-Witwe a  X  € übte der onı schließlich
(„clementia“), verzieh ıhm und verlieh ıhm mıit dem erZzo  m Bayern eine
angemessene Herrschaftsstellung”‘. Heinrichs seıther wachsender Einfluss auf
Otto und der Entschluss des se1it 946 verwıtweten Königs, e  (  9 die VON

Berengar I1 bedrängte Wiıtwe des italischen Königs Lothar . ehelichen,
eın Jahrzehnt spater ohl der Anlass ZU[T Verschwörung selnes se1ın

„Nachfolgerecht“ bangenden Sohnes Liudolf, dem sich auch der othrin-
gische Herzog Konrad der Rote anschloss. Die 953 en ausbrechende EmpÖ-
rung drohte fast das eiIcC spalten. Allerdings leßen die Konfliktpar-
telen TOTZ der eın ganzes Jahr sich hinziehenden brutalen Fehden den Kontakt

Beumann, Die Ottonen wıe Anm. 49} 61-72; Althoff, DIie Ottonen wıe Anm 49) 50-96; Man-
Ired Weiıitlauff: Kalser (Otto und die Reichskirche, In Ders:; Bischof Ulrich (wie Anm 15
Wiıdukindi [CS gestae Saxonicae [, 10-36 (Bauer/Rau, Quellen wı1e Anm. 22} 4-1  )! Liud-
prandi Antapodosis 1V, 18—-24, 2736 Ebd. 434-444); Alberti continuatio Keginonis ad
937-947 Ebd. 98-202)
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nicht völlig abreißen; wlederholt kam CS auch ZUu!r Begegnung zwischen Vater,
Sohn un Schwiegersohn, TENC ohne Friedensschluss, weil der onı obwohl
S1E siıch VOT ihm demütigten, unter dem Einfluss selnes Bruders Herzog Heinrich,
eines OIfenDar intrıganten und ungemeın harten Mannes, die erbetene Scho-
nung ihrer nhänger verweigerte und damıt seline Königspfilicht, clementia,
pletas üben, verletzte°?. Während sich die bewaffneten Auseinanderset-
zungen VON Maınz ach Regensburg verlagerten, sich Jjeweıils Liudolf mit
seinem Anhang verschanzt 1E spitzte sich die Lage auch ın Lothringen
qals der onı 1mM dortigen Herzogtum seinen treulosen Schwiegersohn Konrad
den Roten Urc seinen er Brun, den Kölner Erzbischof, PrSeEIzZiIe In
Bayern aber wandte sich fast der del VO Königsbruder Herzog Hein-
rich ah und den angestammten Lultpoldingern CO  9 die In dieser Auseinander-
setzung die Parte]l 1UdCOITS ergriffen. Im benac  en chwaDbDen blieben 1Ur
Bischof Ulrich VON ugsburg, der mıiıt der Königinel blutsverwand Walfl,
und Abt Craloh VOT St Gallen auf Seiten des KÖNIgS; €el: bezahlten dafür
schwer, Bischof Ulrıch: der mıiıt seinen Mannen dem onı VOT Regensburg

eilte, mıiıt materleller Schädigung, Abt Craloh mıit der Vertreibung”?. Und
wlieder rief die aufs Außerste an  spannte Lage 1mM eic die Ungarn auf den
Plan Nach 1CQukın beschuldigten sich el KampfTparteien gegenseıitig, sS1e
herbeigerufen haben*; ach 1eltmarTr VON Merseburg habe Liudolf, als iıhm
die olIInun geschwunden sel, die „awarischen Bogenschützen als Bundes-

ın Sold genommen“>>, Wıe iImmer mıiıt diesen angeblıchen Allianzen
beschaffen gewesen se1in mag Um S1Ee VON ayern und chwaben abzulenken,
1eß 1udolf die Ungarn Urc Führer ach Franken eleiten, S1IE ach WI1-
dukind entsetzlich hausten un!: mehr als ausend Gefangene wegschleppten,
während Sachsen, das Stammland Ottos 1 bemerkenswerterweise verschont

572 Laudage, Otto der TO wı1e Anm. 49) 150
Manfred Weıtlaufft, Biıschof TIC VOoO  — ugsDur; (923-973). en und iırken eines Reichs-
1SCHNOTS der ottonıschen Zeit, 1IN: Ders., Bischof Ulriıch wıe Anm 9-1 ler 116
Widukindi ICS gestae Saxonicae IL, S4 (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 22} 144-145)

55 „JIunc udo [Liudolf] patrı su1ımet regı resistere desperans Avwvares pharetratos condurit In
SOC1L0S; quod protinus NON latuit. Namque (3 S1GN1S mM1LLEArı0uUSs obviam pergıt INIMILCLS
insurgentibus; sed alıter €e1l, GUAM QU1SQUAM Yratus s1t, DTO dolor! evenıi1t. Hu s1ıquidem ducibus
IN1IQULS Dr alıam directi LAM, Francıam iInvaserunt miserabiliterque vastaverunt.“ Ihietmari
Merseburgensis ep1scopl chronicon 1L, (Thietmar Von Merseburg, ( hronik. Neu übertragen und
erlaute: VONl Werner TIrillmich Ausgewä  e Quellen ZUT deutschen Geschichte des Mittelal-
ters. Freiherr VOo Stein-Gedächtnisausgabe armsta: 40) Zu Thietmar VON Merse-
burg siıehe eb  => A-XAI:; Helmut Lippelt, Thietmar VON erseburg. Reichsbischo: un! Chronist

Miıtteldeutsche Forschungen A öln Wien 973
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1e Am Palmsonntag 954 1dQdukKın welıter habe Liudolf die ngarn,
ohl ihre Anführer, ın Worms einem astma empfangen und mıiıt Gold

und Silber überhäuft?® ann NMelen s1ie, „Von den Feinden des KÖNn1gs gefü
Lothringen e1n, Konrad der Rote mıiıt ihnen Brun kämpfte, wandten sıch

Frankreich, egıngen überall „unerhörte Freveltaten die Kırchen
Gottes un: kehrten ın großem enber Norditalien ın ihre He1mat zurück
der oOnNC kKuotger (um 969) ıIn selner ita des Königsbruders und Kölner Erz-
1SCNOTS Brun>?/ Die Aussagen der einzelnen Quellen SINd nicht eindeutig; aber
elnes lassen Si1@e erkennen: dass sich nämlich Liudolf un Konrad der ote Urc
ihr Paktieren mıit dem „wilden olk der ngarn  66 auch bei ihren Anhängern kom-
promittierten. 1€eSs ewIirkte einen Umschwung undWschheblicel ZU
Einlenken WwWwar standen sich bei Hlertissen Vater und Sohn nochmals ampfent-
schlossen gegenüber, doch vermochten Biıschofr Ulrich und der Bischofr VOoN Chur
1mM etzten Augenblick en Kontrahenten einem Waffenstillstand („pactum
DAaCIS “) b1s ZU nächstena bewegen”®. Dieser fand ın Langenzenn STa
Liudolftf und Konrad erschienen, aber 101DIM letzterer unterwarf sıch dem onı
1udolf suchte sıch 11UT verteidigen, entwich nochmals ach Regensburg und
gab erst nach Janger Belagerung der selinen Wiıderstand quf. Im Dezember
954 wurde der unselige Streit, der wlederum viele pfer eIorde hatte, auf
einem (0)  a TI1Ziar (oder Arnstadt beigelegt. l Empörer verloren
ZWaT endgültig ihre Herzogtümer, nNs aber übte der onı der, „Sowelt seine
Kön1igspflich 1NSs DIE kam ach einem Wort Kar/ ! Hampes eLts mehr für das
Brechen als für das Biegen“ war  59 WIE einst gegenüber seinem er Heıinrich
Großmut €l wurden das elo0oDnNıs ihres Gehorsams ohne welıltere Strafe
“n Gnaden“ („in gratiam “) aufgenommen „und verblieben auch ın derselben LTrEeUu
his ıhr Ende“®9 das allerdings fürel nıcht mehr fern seln sollte Konrad
Mel ıIn der Lechfeldschlacht 955 Liudolf starb 057 ıIn talien

Ütto eroberte seinemerHeinrich och das ach w1e VOT VonNn bayerischen
Adeligen besetzte Regensburg, die Hauptstadt des Herzogtums Bayern, zurück

56 Widukindi [CS gestae S5Saxonicae 1L, (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm Ü 144)
kKuotgeri 1ıta Brunonis archiepiscopi Coloniensis (Lebensbeschreibungen einiger 1SChHNOTe des
0=192 Jahrhunderts Übersetzt VONN atto Kallfelz Ausgewählte Quellen ZU!T deutschen Ge-
schichte des Mıttelalters Freiherr VOoO Stein-Gedächtnisausgabe A Darmstadt 1973, I4= 16) S
Alberti continuatio Keginonis ad 954 (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 22] I0=7)
Gerhardi vıta sanctı Uodalrici episcopi Augustani L, 12 (Berschin-Häse |\wie Anm 19| 90-192)
ampe, Herrschergestalten wıe Anm. }3)
Wıdukindi [CS gestae Saxonicae 1, 3L (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 22| 144- 50); Alberti
continuatio Reginonis ad 954 Ebd 210-212).
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und strafte die Häupter der Aufständischen mıiıt Verbannung. Sodann %

1CduKın In sein VON den benac  en Slawen bedrängtes Stammland
achsen zurück, ohl ach Magdeburg, 93 7/ eın Kloster ZU[T ren des
Mauritius egründe hatte rablege selner 946 verstorbenen ersten emahlin,
der englischen Königstochter Edgith. Hiıer erschienen Anfang Juli 955 esandte
der Ungarn, die f mehrere Tage gastfreundlich bel sich beherbergt, aber [1UT „mit
einigen leinen Geschenken ıIn Frieden“ verabschiedet oder genauer: abgefertigt
habe („Quos CU alıquantis diebus retinu1sset el alıquibus MUNUSCULILS do-
NAaALOS rem1s1isset ıIn DACC98  Manfred Weitlauff  und strafte die Häupter der Aufständischen mit Verbannung. Sodann kehrte er -  so Widukind - in sein von den benachbarten Slawen bedrängtes Stammland  Sachsen zurück, wohl nach Magdeburg, wo er 937 ein Kloster zur Ehren des hl.  Mauritius gegründet hatte: Grablege seiner 946 verstorbenen ersten Gemahlin,  der englischen Königstochter Edgith. Hier erschienen Anfang Juli 955 Gesandte  der Ungarn, die er mehrere Tage gastfreundlich bei sich beherbergt, aber nur „mit  einigen kleinen Geschenken in Frieden“ verabschiedet oder genauer: abgefertigt  habe („Quos cum secum aliquantis diebus retinuisset et aliquibus munusculis do-  natos remisisset in pace ...“) - eine im Kontext der vorausgegangenen Ereignisse  merkwürdige Mitteilung. Waren die Ungarn gekommen, wie einige vermuteten,  um die Lage im Reich, nach dem Bürgerkrieg, auszuspionieren, oder war der  König selber während des Liudolf-Aufstands ihnen gegenüber eine Tributver-  pflichtung eingegangen, die er nunmehr, im Hochgefühl seines Sieges und im  Bewusstsein eines allgemeinen Stimmungsumschwungs im ganzen Reich, ver-  weigerte? Denn in den Quellen werden die Tributleistungen an die Ungarn stets  verharmlosend als „Geschenke“ („munera, dona“) bezeichnet. Kaum war nämlich  die ungarische Gesandtschaft abgezogen, als Kuriere Herzog Heinrichs von  Bayern am Königshof mit der Botschaft eintrafen, dass die Ungarn, „in Gruppen  verteilt“ und zum Kampf mit dem König entschlossen, erneut die Grenzen des  Reiches, d. h. zunächst Bayerns überschritten hätten®!. Dies war das Zeichen zur  nachfolgenden Entscheidungsschlacht auf dem Lechfeld.  Das Ereignis als solches ist in den Quellen vielfach belegt. Ausführlicher be-  richten darüber Widukind von Corvey in seiner Sachsengeschichte (III, 46-49),  der Fortsetzer der Chronik des Regino von Prüm (zum Jahr 955), Ruotger in sei-  ner Vita des Kölner Erzbischofs Brun (35), der Augsburger Dompropst Gerhard  in seiner Vita des Bischofs Ulrich (I, 12) und Thietmar von Merseburg (um 1013)  in seiner Chronik (I, 9-10), nicht dagegen Liudprand von Cremona in seiner  Antapodosis. Die Jahrbücher von St. Gallen (Annales Sancti Galli maiores) ver-  merken zum Jahr 955 in wohl kräftiger Übertreibung der Zahl, dass König Otto  „mit Gottes Hilfe“ („Deo auxiliante“) 100000 Ungarn besiegt habe, und sie  nennen auch den Namen ihres Heerführers, des Horka Bulcsu (hier als König  bezeichnet)°, eines mächtigen Stammesführers, „der in Byzanz in der großen  61 Widukindi res gestae Saxonicae III, 44 (Bauer/Rau, Quellen [wie Anm. 22] 152-154).  62 „955. Otto rex cum Agarenis pugnabat in festivitate sancti Laurentii, eosque Deo auriliante  devicit. Et erat numerus eorum 100 milia et multi illorum comprehensi sunt cum rege eorum  nomine Pulszi, et suspensi sunt in patibulis.“ Annales sancti Galli maiores. Monumenta Ger-  maniae Historica. Scriptores I, Hannover 1826 [Stuttgart - New York 1963], 79.eine 1MmM Kontext der vorausgegangenen kreignisse
merkwürdige Mıtteillung. Waren die Ungarn gekommen, wWw1Ie ein1ige vermuteten,

die Lage 1m eIcC ach dem Bürgerkrieg, auszuspionieren, oder War der
onı selber während des 1udolf-Aufstands ihnen gegenüber eine Iributver-
pflic  n eingegangen, die nunmehr, 1mM Hochgefühl selnes Slieges und 1mM
Bewusstsein elines allgemeinen Stimmungsumschwungs 1mM ganzen eIC VCI-

weigerte? enn ın den Quellen werden die TIrıbutleistungen die arn eits
verharmlosend als >> Geschen „munera, dona“) bezeichnet. aum War nämlich
die ungarische Gesandtschaft abgezogen, als Kurilere Herzog Heinrichs VON

Bayern Königshof mıiıt der Otscha eintrafen, dass die ngarn, S{n Gruppen
verteıilt“ und zu amp mıiıt dem onı entschlossen, erneut die (Gırenzen des
Reiches, zunächst Bayerns überschritten hätten®!. 1es Wal das Zeichen ZU!T

nachfolgenden Entscheidungsschlacht qaut demC
Das Ereigni1s als olches 1st In den Quellen vlielTac belegt Ausführlicher be-

richten darüber Widukind VOTI Orvey ın seiner Sachsengeschichte (IIL, 6-49),
der Fortsetzer der Chronik des Reg1ino VON Prüm (zum Jahr 955), Kuotger ın SEe1-
HT ıta des Kölner Erzbischofs Brun (35) der Augsburger Dompropst Gerhard
ın selner 1ta des 1SCNOTS TIC ( 12) und 1etmar VON Merseburg (um
In selner Chronik (Il; 9—10), nıicht dagegen Liudprand VON ( remona ın selner
Antapodosis. DIie Jahrbücher VonN ST Gallen Annales Sanctı maiores) VCI-

merken ADR Jahr 955 In ohl kräftiger Übertreibung der Zahl, dass onı Otto
„mi1t Gottes Hilje‘ („Deo auxiliante“) 100 01010 arn besiegt habe, und S1E
neCNNEN auch den Namen ihres Heerführers, des Or Bulcsu hier als onı
bezeichnet)®?, eines mächtigen Stammesführers, „der ın Byzanz ın der groben

Widukindi HSN gestae Saxonicae 1N, (Bauer/Rau, Quellen |wie Anm. 221 152-154).
672 955 Otto r1ecxX (CU Agaren1s pugnabat ıIn festivitate sanctı Laurentii, COSYUC Deo auxıliante

demvicıt. Et eralt nNlUuUMECTUS 100 milıa el MU ıllorum comprehensi Sunt (CU reCgl POTUM
nomıne Pulszı, el suspens1 Sunt ın patibulis.“ Annales sanctı Gallı malores. Monumenta Ger-
manılae Hiıstorica. Scriptores L, Hannover 8726 [Stuttgart New ork 79
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Polıitik sıch bewegen gelernt hatte“, dort auch getauft worden War un mıiıt
seinem Feldzug das eicC möglicherweise größere politische jJelje als

Plünderung 1Im Auge hatte ber alle diese eriıchte tammen dus zweiıter
Hand, stimmen 1m Einzelnen nıcht überein und verTolgen zudem unterschiedli-
che Absichten es e  en S1IE darin einig, dass dieseCun ihr Ausgang
eın zentrales Ereignis der egierun Ottos WAärT. Doch 1Ur der Fortsetzer der
Chronik kKeg1nos hält ausdrücklich fest, dass die a „UM Fluß Lec
(„apud Lichum Jluvium“) geschlagen worden se1l  64 selbst Gerhard VO  e Augs-
burg, dessen Bericht TEUNC VOTI em den Verteidigungseinsatz Bischof Ulrichs
1m Vorfeld der acC herausstellt, erwähnt €l nıcht deren genauen AUS-
tragungsort, lässt jedoch och VOT Ottos Königserhebung die Augsburger adt-
patronın ST fra Bischof Ulrich ın einem ITraumgesi „auf die ene, die Ma  -
allgemein ce  e nennt  06 („in CAMDUM GQUCM lehcfe vulgo dicunt“) ren
und ıhm dort unter anderem „die khommende Überflutung UrC. die Ungarn und
die Kriegsschauplätze“ „loca e  1 zeigen SOWIE den TY1sten den allerdings
mühsam erringenden Sieg verheißen®°.

Den Verlauf der acC 1mM Einzelnen schildern, 1st nıcht möglich und
ohl auch nıcht HöGg Auf die un VO Einfall der arn In ayern bot
der onı offensichtlich nunmehr einem entscheidenden Schlag entschlos-
SCNH, die Stämme des Reiches Z amp auf un sich 1mM Eilmarsch ach
üden, allerdings mıiıt einer 1Ur kleinen sächsischen rTuppe; denn der Schutz
selner Stammlande erlaubte nıcht den zug der dortigen streitbaren Mann-
SC Wohl bei Ulm oder Jedenfalls westl1ıc VOoN ugsSDur: sammelte sıch eın
Heer dUus Franken, chwaben, ayern und Böhmen, und auch Konrad der Rote
erschien mıiıt einer Reitertruppe. DIie arn aber hatten inzwischen die
Ulrichsvita ayern und chwaben DIs den Alpen und ZUT er plündernd,
verwüstend und brandschatzend durchstreift, die Kıirche der eiligen Ira VOT
der ugsbur niıedergebrannt und belagerten Nnun die „Von nıedrigen,

Büttner, DIie arn wı1e Anm 45} 453
1e Anm.

65 A aecC dicens Urı PCU In CAMDUM quem lehcfeld vuLgo dicuntDas Lechfeld — Die Entscheidungsschlacht König Ottos I. gegen die Ungarn 955  99  Politik sich zu bewegen gelernt hatte“°, dort auch getauft worden war und mit  seinem Feldzug gegen das Reich möglicherweise größere politische Ziele als  bloße Plünderung im Auge hatte. Aber alle diese Berichte stammen aus zweiter  Hand, stimmen im Einzelnen nicht überein und verfolgen zudem unterschiedli-  che Absichten. Indes gehen sie darin einig, dass diese Schlacht und ihr Ausgang  ein zentrales Ereignis der Regierung Ottos I. war. Doch nur der Fortsetzer der  Chronik Reginos hält ausdrücklich fest, dass die Schlacht „am Fluß Lech“  („apud Lichum fluvium“) geschlagen worden sei®; selbst Gerhard von Augs-  burg, dessen Bericht freilich vor allem den Verteidigungseinsatz Bischof Ulrichs  im Vorfeld der Schlacht herausstellt, erwähnt dabei nicht deren genauen Aus-  tragungsort, lässt jedoch noch vor Ottos Königserhebung die Augsburger Stadt-  patronin St. Afra Bischof Ulrich in einem Traumgesicht „auf die Ebene, die man  allgemein Lechfeld nennt“ („in campum quem lehcfeld vulgo dicunt“) führen  und ihm dort unter anderem „die kommende Überflutung durch die Ungarn und  die Kriegsschauplätze“ („loca belli“) zeigen sowie den Christen den — allerdings  mühsam zu erringenden —- Sieg verheißen®.  Den Verlauf der Schlacht im Einzelnen zu schildern, ist nicht möglich und  wohl auch nicht nötig®. Auf die Kunde vom Einfall der Ungarn in Bayern bot  der König, offensichtlich nunmehr zu einem entscheidenden Schlag entschlos-  sen, die Stämme des Reiches zum Kampf auf und begab sich im Eilmarsch nach  Süden, allerdings mit einer nur kleinen sächsischen Truppe; denn der Schutz  seiner Stammlande erlaubte nicht den Abzug der dortigen streitbaren Mann-  schaft. Wohl bei Ulm oder jedenfalls westlich von Augsburg sammelte sich ein  Heer aus Franken, Schwaben, Bayern und Böhmen, und auch Konrad der Rote  erschien mit einer Reitertruppe. Die Ungarn aber hatten inzwischen - so die  Ulrichsvita - Bayern und Schwaben bis zu den Alpen und zur Iller plündernd,  verwüstend und brandschatzend durchstreift, die Kirche der heiligen Afra vor  der Stadt Augsburg niedergebrannt und belagerten nun die „von niedrigen,  63  Büttner, Die Ungarn (wie Anm. 45) 453.  64  Siehe Anm. 24.  65  „Et haec dicens eduxit eum in campum quem lehcfeld vulgo dicunt ... indicavitque ei venturam  Ssupergressionem ungrorum et loca belli et quamvis laboriosae tamen victoriam christianis con-  cessam esse nuntiavit.“ Gerhardi vita sancti Uodalrici episcopi Augustani I, 3 (Berschin-Häse  [wie Anm. 19] 108-110).  66  Alfred Schröder, Die Ungarnschlacht von 955, in: Archiv für die Geschichte des Hochstifts  Augsburg 1 (1911) 453-492; Barthel Eberl, Die Ungarnschlacht auf dem Lechfeld (Gunzenl€) im  Jahre 955, Augsburg 1955; Einsle, Die Ungarnschlacht (wie Anm. 1); Matthias Springer, 955  als Zeitenwende - Otto I. und die Lechfeldschlacht, in: Puhle, Otto der Große (wie Anm. 49)  199-208, Laudage, Otto der Große (wie Anm. 49) 171-180. ;indicavitque €e1 venturam
supergressionem UNGgTOTUM et loca el QqUAMVIS laboriosae amen victorıam christianis CON-
CESSAM 'SSC nuntiavıt. “ erhardı viıita sanctht Uodalrici eplscopi Augustani @ (Berschin-Häse
wıe Anm 19] 108-1 10)

66 Alfred Schröder, Die Ungarnschlacht VON 955 1n Archiv für die Geschichte des Hochstifts
Augsburg 191 453-492; Barthel erl, Die Ungarnschlacht auf dem ecCc. (Gunzenl6®) 1mM
Tre 955. ugsbur;! 1955; kinsle, Die Ungarnschlacht wıe Anm L} Matthias Springer, 955
als Zeitenwende Otto und die Lechfeldschlacht, 1ın u  © Otto der TO. wıe Anm 49)
199-208, Laudage, Otto der TO wıe Anm. 49) 171-180.
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turmlosen Mauern umgebene“ a! die VO  — Bischof TIC und seinen mıilıtes
tapfer verteldigt wurde und ehalten werden konnte. Dompropst Gerhard bietet
darüber eine höchst anschauliche Schilderung, auch ber die ampfweise der
angreifenden ngarn, die VON ihren TrTern miıt Peitschen angetrieben
wurden. ass TELNC Bischof Ulrich hoch ROss, mıit der priesterlichen ola
angetan, aber ohne Schild, Panzer und Helm, die Verteidigung eleite habe,
ohne VON den in schwirrenden Pfeilen un:! Steinen verletzt worden se1n,
1st legendärer OopOS ZU[ Bekräftigung der Wundermacht un: Heiligkeit des
ischofs, dessen ıta seinen Kult befördern sollte und höchs  ahrscheinlich qals
Vorlage für seine 993 erTo  e päpstliche Kanonisation diente®”. Legende 1st
natürlich auch die 1mM Spätmittelalter entstandene und wiederholt IC dar-
gestellte Erzählung, Bischof Ulrich se1 der Seıite onı Ottos auch In die
ar gezogen, und eın habe ihm VOoO Himmel era die ACIUx viıcto-
rialis“ dargereicht: das „S1C  alte KTeuzZ das DIS heute ıIn der asılıka ST TIC.
und ira ugsburg, Bischof Ulrichs rablege, In einem prachtvoll verzlerten
Ostensorium verwahrt und als Heıiltum verehrt wird. Fs handelt sich In Wirk-
IC  er eın kleines Holzkreuz (angeblich Partıkel VO Kreuz Christi), das
Bischof Ulrich ach der Überlieferung auf eliner selner drel bezeugten Romreisen
VO aps qals eschen erhalten habe®®.

Doch das elingen der wenigstens zweıtägigen Verteidigung Augsburgs
utTc Bischof YIC selne ı1ppe und seine Mannen und das dadurch edıingte
Hingehaltenwerden der arn ermöglichte dem onı erst ammlun und
Anmarsch des Heeres und den ffenen amp mıiıt ihnen. Dieser fand ach dem
Zeugnis der Quellen Laurentlustag, dem August, 955 STa emerkens-
wert 1st abel, dass ach 1CQUuK1ıN die Krieger, die wenige Monate 1M
1udolf-Aufstan einander feindlich gegenübergestanden hatten, Morgen
der DAC dem onı und untereinander Frieden und gegenseıtıge Unterstüt-
zung idlich elobten Angesichts der Überzahl der Ungarn, die der onı

ach Wid/ukind lediglich acht gepanzerte Reiterlegionen, insgesamt ohl

67 „Hora CTOüO EPISCOPUS D' cavallum 5UUuM sedens sSTOLA ndutus non clippeo aut lorica aAut
galea mMuUn1ıtus 1ACULLS el lapıdibus undique CUWrCa 22 discurrentibus intactus et inlesus Subs1-
ste| erhardı ıta sanctı odalrıcı ep1lscop1 Augustani I; 172 (Berschin-Häse wıe Anm 19|
93-201) 1e azı eıllau Bischof Ulrich wIıe Anm. 70-79, A21.} Franz Xaver
Bischof, Die Kanonısation BischofTIC. auf der Lateransynode des Jahres 993 Ebd. 197-222;
Ernst-Dieter Hehl, Lucia/Lucina DIieel VO  — 3848 /7u den nfängen der Heilıgenver-
e  TUnN: Ulrichs VONl ugsburg, 1n Deutsches Archiv 1995) b—-7)

68 Wolfgang Augustyn, Das Ulrichskreuz und die Ulrichskreuze, 1n: Weitlauff, Bischof TIC (wie
Anm 267-315.
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mehrere Tausend milites, aufbileten konnte®?, gelobte Otto seinerseits öffentlich
letmar VO  — Merseburg für den Fall,; dass ıhm TISTUS auf die urbıtte

des eulıgen Laurentius „S51C9 und 66 schenke, die Gründung eines Bistums
ın seiner al7z Merseburg Tren dieses Tagesheiligen. annn sturmte CT, „den
Schild und die von seinem Vater onı Heinrich erworbene| heilige Lanze“ des
Maurıtius mıiıt einem VO Kreuz Christi ergreifend‘®, In den ampT, In dem
zunächst das königliche Heer den heimtückischen ngriffen der arn
erliegen drohte, ıs ndlich Konrad der Rote mıiıt seiner Reiterei den Umschwung
brachte und damit den königlichen Sieg Als Konrad aber ach vollbrachter Jat
die Bänder se1lnes Panzers löste, eın wenig Luft schöpfen denn C555 War
eın glühheißer Jag durchbohrte eın dUus dem Hınterhalt abgeschossener eı
seine e  e dass w tOT en stürzte‘!. Bıs ZU en! tobte die C  ac.  9
ın Wirklic  CI eın entsetzliches Blutvergießen auf belden Seiten. Schließlic
ergriffen die Ungarn, TOTZ „der unglaublichen Zahl ihrer )nfer noch ein großes
Heer  “ der ugsSDur: vorbel ber den Lech In Richtung ayern die
Flucht Der onı gab SOTO Befehl, alle Boote und Furten des e bewa-
chen, verfolgte die Fliehenden und „totete die, die noch einholen konnte“,

69 Widukindi [CS5 gestae Saxonicae UL, (Bauer/Rau, Quellen |wie Anm. 22} 152-154).
„Postera die, 1d est in festivitate 715 martyrıs Laurentii, FCL solum DTC caeterıs culpabılem
Deo professus prostratus, oc feci AaCrImMIS voLlum profusis s1 Christus dignaretur sıbi
die anlftı iIntercessione preconıs are v»ictoriam et vItam, ut In CiVitate Merseburgiensi EePISCOPA-
Ium In honore »ictorıs LINıUum CONsSIruere domumque suıiımet MAGNAM novıter inceptam sıbi ad
aecclesiam vellet edificare. Nec MOTA, erecLtus ferra, post M1SSAE celebrationem SACTAMUE
CoMmmuNnıo0nem ab egreg1i0 porrectam Othelrico confessore SUO mit dieser Messfeier Urc
Bischof TIC VOT der aC 1e€ Thietmar 1mM m!], sumpsit P clipeum lancea CU

milıtes In hostem precedendo resistentemque DrTIMUS inrup1it MOX vertentem
ad prostravit effugavit, it‘ Ihiletmarı chronicon U, (Trillmich |\wie Anm. 35|

44) Zur „Heiligen Lanze“ siıehe: Brackmann, DIe politische edeutung der Maurıitius-
erehrung 1m en Mittelalter, 1N: Ders., Gesammelte Aufsätze, Darmstadt TE — DE
Wiıdukindi [CS5 gestae Saxonicae IL, 4 / (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 22] 156) Aus der
Bemerkung Widukinds, ass die Sonnenglut diesem JTage sehr eftig gewesen sel, hat INan
auf die Möglichkei eines plötzlichen 5S>ommergewitters, eines Wolkenbruchs, geschlossen, der
letztlich die acC zugunsten des KÖönIıgs entschıeden haben könnte, da 1M €  €n die aupt-
waffen der ngarn, die feuchtigkeitsempfindlichen ogen, versagten. Und eine sehr viel spätere
ungarische Geschichtsschreibung hat tatsäc.  IC die Niederlage der Vorfahren weniger
.hnhart‘ erscheinen lassen, auf einen unvermuteten „Eingriff” der Naturgewalt zumındest
espielt: „Egressus ıtaque imperator de Ulmensi CUr1a, venıens celeriter, et absconde explorato

et erercıtu Hungarorum, In OTa terc1a, CU plueret, LIrrunt D C0S et NnNum PrETr-
cıtum »”ICINLOrEM Cimıtatı festinanter debellavit. “ x S1imon1s de Keza gest1is Hungarorum
2 Jahrhunderrt|], ed. Lothar VOoO  — Heinemann, 1ın Monumenta Germaniae Historica.
Scriptores XAXIX, Hannover 1892, 523-546, 1er 534 Doch die zeıtgenössischen westlichen
Quellen bleten dafür aum einen Anhaltspunkt.
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darautfhin nach ugsbur: zurück und verbrachte die ac 1m Haus des
ischofs, dessenerjetpa und Reginpald sich ach der Verteidigung
Augsburgs nachts Zzu königlichen Heer geschlagen hatten und In derar
eTallen waren/?. DIie Verfolgung der Ungarn scheint, angeführt VO onı ıIn
den beiden nächsten en b1Is ZUr mper- oder Isar-Linıe fortgesetzt worden

se1n; gleichwohl konnte sich geWIlss eın TO HTEL der Fliehenden iın ihre He1l-
mat reiten rel ihrer Anführer, darunter der (0)38 Bulcsu, fielen jedoch ın
Gefangenschaft; S1e wurden iın Regensburg auf Befehl Herzog Heinrichs, der
ran darniederlag, hingerichtet. Und wieder fejerte ach 1CQUuK1IN das
dQUuS$s verschiedenen „Völkern zusammengesetzte Heer Otto I der die Siegesbot-
SC ın das eic hinaustragen 1eß und allüberall Dankgottesdienste
ordnete, wWwWI1Ie einst onı Heinrich qals Vater des Vaterlandes und iımperator i6 f

DIe ra reulic 1U  — diese acC geschlagen worden sel, 1st schwerlich
beantworten. Wenn Gerhard 1M Iraumgesicht Bischof Ulrichs die „Kampf-

plätze“ auf das „Lechfeld“ verlegt, WUuSsste KT qls OÖrtskundiger sicherlich,
sprach. 99-  PC als Landschaftsbezeichnun bezieht sich tradiıtionell auf das
Gebiet beiden Seiten des eC zwischen ugsbur un Landsberg, eine bıs

km breite Schotterebene, die ursprünglich Heidecharakter hatte/4. Wenn die
Annahme stiımmt, dass Otto VOTIN Ulm her, alsoO d UuS$s westlicher Richtung heran-
gezogen serL da ach erhards Bericht (wie oben rwähnt) der aus Bayern VelI-

bannte Luitpoldinger Berthold VON der Reisensbur: bei ünzbur her dem „  ÖN1G
der ngarn das en des ruhmreichen KÖNn1gs tto“ verraten habe, und Wenn

Gerhard weiter berichtet, dass die arn ach ihrer Niederlage ıIn der ©  aCcC  9
w1Ie INa VON den Bollwerken der („de propugnNaCulis auguste civitatis “) g-
sehen habe, der (zwischen Lech und ertach, ODberhna ihres Zusammenflusses
gelegenen) vorbel ber den Lech, also auf bayerisches Gebiet, geflohen selen

praetereuntes Ccıwtatem ulteriora licı Jluminiıs lıtora festinando reDELeTE.. I;
dann hat ohl zumindest die Hauptschlacht auf der schwäbischen Seite STa  i
gefunden; doch wurden die KampfIhandlungen weni1gstens iın den beiden nächs-
ten en auf der bayerischen Seite Lortgesetzt, dass die 99  aCcC auf dem

72 ernhnaräadı vıta sanctı Uodalrici ep1SCODI Augustanı L, 12 (Berschin-Häse |wie Anm. 19) 200-202).
73 „Iriumpho elebrıi TCX factus glorio0sus ab erxercıtu patrıae imperatorque appellatus est;

decretis proinde honoribus el d1gn1ıs Aaud1ıDuS SUMMAC divinitati DCT SIngulas eccles1as, el hoc
iıdem SancLae matrı PIUS DCT nNnuntios demandans, CUÜU tripudio aetıtıa Saron1am ”IC-
[OT populo SUOQO lbentissıiıme Ssusc1pitur. eque nım »”ectorıa quU1squam
intra ducentos Nnte Cr A4etatus estT. Nam 1DS1 Ungarico aberant, Sclavanıco certa-
m1nı reservati. Wiıdukindi ICS gestae Saxonicae U, 49 (Bauer/Rau, Quellen wıe Anm. 22] 58)
1e azu ausführlich Chröder, Die Ungarnschlacht wıe Anm 66)
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ec ıIn Wirklichkeit eine VON Kampfhandlungen verschiedenen
Plätzen In der näheren und weılteren mgebun VON UugSDUr: WAärT.

„ In zweihundert Jahren“ habe „Reiner der Könige Vor ıhm sıch eines olchen
S5S1eges erjreut., der allerdings „nıcht gerade undblutig“ gewesen se1l  75 Sschre1i
kommentierend 1duKın VON OTVEeY, damit die Parallele den Siegen Karl
Martells und Pippins ber die Araber ziehend, und nenn fortan Otto 1Ur och
„imperator“, also „Kaıiser“. Doch ware CS völlig verfehlt, ın diesem Dleg, WI1Ie oft
und oft geschehen, eine nationale oder gar national eutsche Tat sehen. Er War
auch keine Gemeinschaftsleistun er ostfränkischen Stämme oder „VOölker;
denn abgesehen davon, dass der größere Teil der Panzerreiter In der€VON den
Reichskirchen eSiEe. werden musste, dem Abwehrkamp Bayern,
CcChwaben, Franken, auch Böhmen, nicht dagegen Lothringer und aum achsen
beteiligt. „Gew1isse Anzeichen für e1in supragentiles ‚Wır-Bewusstsein ‘“ ange-
sichts dieses Sleges ber die „Heiden“ mag INan ıIn den Quellen konstatieren”®, und
NAEUEHNG Erleichterun dank der überall verspurten unmittelbaren Folgen, die die
Lechfeldschlacht doch als einen Wendepunkt erscheinen lassen. enn die arn
en fortan ihre Angriffe ach Westen auf, „streiften“ ZWAarTr och einige ale

Byzanz, wurden aber nunmehr ungFer dem Großfürsten Geza, dem egrun-
der der ungarischen Monarchie, eın sesshaftes Bauernvolk TEeEUNIC SewWIlss nicht
allein ihrer Niederlage, sondern auch auf Grund einer inneren Entwicklun
infolge ihrer Berührung mıiıt der Lebensweise ihrer westlichen a  arn In
gewissem Sinne ndeten damıiıt die etzten „Ausschläge” der Völkerwanderung
und konsolidierte sich die europäische Völkerkarte e7a Ifnete se1in Land aber
auch der christlichen 1sSs1ıon westlicher Prägung, wobei sicherlich auch psycho-
ogisch W1e auf Seiten der Sleger die ın der acC „erfahrene“ überlegene
acC des Christengottes mıit eine spielte/’. Diese 1ssion wurde VOT em
VOoO Bistum Passau etragen; doch einer der ersten bel den Ungarn auftauchen-
den Missionare War (972 der VON BischofUlrich FA Priıester ewel  e FEinsiedler
oOnNC [0]  an  9 der nachmalige Bischof VON Regensburg 973-994)’® Gezas
Sohn Stephan, bereits Christ aus Überzeugung, mıit Gisela, der Schwester des Jun-
gen Bayernherzogs und etzten ottonischen Kalsers Heinrich I1D VeCeI-

75 „sed nNloöon deo incruenta »”ıctoria fuit de am SACVA gente.  k: Widukindi [CS5 gestae Saxonıcae 1L,
(Bauer/Rau, Quellen |\wie Anm 22 156)

76 Laudage, ()tto der TO wl1e Anm. 49) 178
AF aY,ec (wie Anm 31} 49-523
78 aY, rundzüge wıe Anm. 32) Geza Erszegi, DIie Christianisierung Ungarns anhand

der Quellen, iın Weczorek-Hinz, kuropas Mıtte 1000 (wi_e Anm 32) [[ 600-607
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mählt‘ Weihnachten [01010 oder 001 TE Onı gekrönt, baute mıiıt der HTr
richtung VON zehn Bistümern die kiırchliche UOrganısatiıon selnes Landes aQus und
verankerte Ungarn endgültig In der westlich-christlichen, ‚abendländischen
Völkerfamilie

ber auch für den Werdegang Deutschlands das CS aber 1m Tre 955 och
nicht gab! WaT der Sieg auf dem PE eın wichtiger Markstein. enn nicht
zuletzt der Abwehr der Ungarn als ständiger außerer Bedrohung wuchs das
CC Könıgtum der sächsischen Liudolfinger oder Ottonen 1M ostfränkischen
Teilreich und selinen 1U csehr lose verbundenen Stämmen und vermochte

seine Autorıität als Zentralgewalt allmählich ZU!T Geltung bringen und die
„staatliıche“ Gemeinsamkeıt Öördern Otto aber, Herrscher ber mehrere
„Völker‘; den sich fortan keiner der Großen (weder innerhalb och qußer-
halb der Königssippe) mehr er  6} hatte sich UuTC diesen seinen vollständigen
Sieg ach den Vorstellungen der Zeıt 1mM Heidenkampf bewährt als CcCNırm-
eIr der Christenheit und der Kirche der CNrıstlıchen Kulturwelt em gEe-
Wannr der Gedanke der Ostmission wlieder Auftrieb Nach seinem Sieg
entsandte Otto den Abt Hadamar VOINl ach Rom, VO aps die
Genehmigung Z Umwandlung des Ma  eburger königlichen Maurıitiusklos-
ters In einen Erzbischofssitz als Missionsmetropole für die slawischen Völker
jJenseı1ts VOTl Elbe und aale erwirken. 1es hrte der Vermutung, der
onı könnte VOT dera auch diesbezüglich eın ann heimliches Ge-
löbnis a  IC aben, Wäas den Charakter der Lechfeldschlacht als nNntische1l-
dungsschlacht zusätzlich unterstreichen würde. Jedenfalls begann der onı
ach selner ÜUC  enr ach achsen und seinem Sieg ber die Elbslawen
Oktober 955 och 1M selben Jahr der Stelle des Mauritiusklosters mıit dem
Bau eines Domes, und iın der alz Merseburg gründete zunächst eın Lauren-
tiuskloster. Abt Hadamar aber mıiıt einem päpstlichen Privileg zurück, das
dem onı ach Gutdünken dıe rrichtun VO  — Bıstümern gestattete 1€eSs
wliederum War Tfür den alnzer Erzbischof und Königssohn Wilhelm, der da-
uUurc seine Metropolitanrechte beeinträchtigt sah, Anlass einem qußer-
gewöhnlich scharfen Protestschreiben den apst, mıiıt der ; dass die
schwierige Lösung der Rechts- und Dotationsfragen die Realisierun des Mag-
eburger und Merseburger Bistumsprojekts erst 968 ZU Abschluss edeihen
ieß Das Bıstum Merseburg aber wurde 981 wleder aufgelöst und erst 1BBg d
onı Heinrich I1 1002- 1024, 1014 Kaiser), den etzten ottonischen Herrscher

Laszlo Veszpremy, Könıgın Gisela VOINN ngarn, ın Weczorek-Hinz, Europas 1000 (wie
Anm. 32) 608-612
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ıIn 1  un des eCHr  es selnes Vorgängers Otto 004 endgültig wieder-
hergestellt”?.

Miıt der Anerkennung selner Herrschaft ber mehrere „Völker‘, mıit dem Sieg
ber die Heiden und mıiıt dem Einsatz ZUT 1ssion der slawischen Völker 1mM
(Osten aber hatte Otto drei zentrale uIigaben gemeistert, die ach den NVar-
stellungen der eit genulın kaiserliche uTIgaben Mit dem edanken des
Kalsertums, und ZWAarlr In der Nachfolge arls des Großen und UTE päpstliche
Salbung und Öönung, trug sich Otto TEeHNC schon spätestens se1t Anfang der
ünfziger re Als auf seinem ersten Italienzug 951 ıIn dieser Absicht eine
(esandtschaft ach Rom geschickt nhatte, War diese dort auftf Ablehnung STO-
Ben, jedenfalls unverrichteter ın zurüc  ekehrt Nunmehr hatte se1in ÖNn1g-
tum imperlalen Zuschnitt, und rustete sich seinem zweiten Italienzug,

dem CR 1m August 961 VON ugsbur aus mıiıt einem großen Heer ber den
Brenner aufbrach®!. Am Fest Marıä Lichtmess 9672 empfing mıiıt
selner ema  Inel Aaus den Händen aps Johannes’ 7B 5-9 In
St Peter In feierlicher Weiheliturgie Salbung und önung ZU „römischen“
Kalser, vielleicht mıit der heute In der Schatzkammer der Wiener Hofburg VelI-
wahrten Reichskrone®? Und die 1M Zusammenhang damıt (am Februar 962)
ausgestellte päpstliche Urkunde ber die rhnebun des Ma  eburger Moriı1tz-
OstTers D: Erzbistum und des Merseburger Laurentiusklosters dessen
Sulfraganbistum unter den Verdiensten, die Ottos Kaiserkrönung recht-
1  en. insbesondere selinen Sieg ber die Ungarn®-. Aus dem ottonischen
mperium aber erwuchs In der Mıtte kuropas das nNaC der Jahrtausendwende

genannte) „Heilige Römische ich” mıiıt dem 1e] späateren Zusatz „deutscher
Natıon”, das bIs 806 exıistierte und mıit dem 967 erneuerten christlich-römi-
schen Kalsertum, einer sakral verstandenen urde, verbunden 1e

1e azu ausführlich: Helmut Beumann, Laurentius und Maurıitius. Zu den mM1ss10NnNspoll-
ischen Folgen des Ungarnsieges Ottos des Großen, iIn: Ders. (Hrg.) Festschrift für alter
Schlesinger {1 D D Mıtteldeutsche Forschungen} öln Wıen 1974, 238-27/5); Ernst-Dieter
Hehl, Merseburg eine Bistumsgründung unter Vorbehalt, Gelübde, Kirchenrech und politi-
scher Spielraum 1mM Jahrhundert, ın Frühmuittelalterliche Studien 1997) 96-1 Stefan
eın  er. Heinrich [T (1002-1024) Herrscher Ende der Zeiten, Regensburg 124
Gerd tho{ff, Die Gründung des Erzbistums Magdeburg, 1n u  ©: Otto der TO Wwı1e Anm 49)
344-352; TNS Schubert und (GJerhard Leopold, Magdeburgs ottonischer Dom Ebd 353-366.
Beumann, DIie Ottonen wıe Anm. 49) 87-94; Althoff, DIie (Ottonen wıe Anm 49) 109-118;
a  en Keller, Die Kalserkrönung Ottos des Großen Voraussetzungen, Ereignisse, Folgen, iın
e Otto der TO wıe Anm 49) 461-480

87 einnar! Staats, DIie Keichskrone Geschichte und edeutun: elines europäischen Symbols, (Jöt-
tingen 199 . 18
Keller, DIe Kalserkrönung (wie Anm 81) 4/]
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DIie Lechfeldschlacht VON 95 und OS Sieg also doch Markstein einer
Zeitenwende 1M mittelalterlichen Europa VON langanhaltender geschichtlicher
Wirkung

Um aber nochmals auf die „Augsburger Jahrtausendfeier“ VOTNN 955 zurück-
zukommen : uch ihr damaliger Kritiker, der oben zıtlerte Kölner Mediävist
Theodor SchiekHenr. damals eben aus Anlass der 200 Wiederkehr des Odes-
es des Bonifatius (5 Junı 954 mıit einer (man darf ıs heute 1M
wesentlichen gültigen) Bonifatius-„Biographie“** hervorgetreten, verkannte als
verslierter Kenner der Geschichte des Mittelalters natürlich nıcht die historische
edeutun des DSleges ttos ber die arn In der Lechfeldschlacht 955
„Nehmen wır das es zZzZusammen  : 1mM Schlusswort selnes ach wWI1Ie VOT
nachlesenswerten KRundfunkvortrags „dann erwe1ıst sıch die Augsburger
ae wahrhaftig als e1in grundlegendes historisches Ere1gni1s, VvonNn dem AUS
vieles UNSCTCr Geschichte erst verständlich wIird, als e1in un dem sıch
die verschiedensten Entwicklungslinien einem Knoten verschlingen ...“ Und
der letzte Satz „Die Entscheidung Von 9055 hat WAanNrlıc. Gewicht UTC
das, WaSs sS1€E für die Menschen des Jahrhunderts unmıiıttelbar bedeutete und
UTC die grobhe ende, die S1E ın der deutschen und europäischen Geschichte
heraufgeführt hat. € ber eben deshalb wandte sich „anachronistische
Parallelen  66 ausend Te danach ‚1n der iırdischen Geschichte106  Manfred Weitlauff  Die Lechfeldschlacht von 955 und Ottos I. Sieg also doch Markstein einer  Zeitenwende im mittelalterlichen Europa von langanhaltender geschichtlicher  Wirkung.  Um aber nochmals auf die „Augsburger Jahrtausendfeier“ von 1955 zurück-  zukommen: Auch ihr damaliger Kritiker, der oben zitierte Kölner Mediävist  Theodor Schieffer, damals eben - aus Anlass der 1200. Wiederkehr des Todes-  tages des Bonifatius (5. Juni 1954) — mit einer (man darf sagen: bis heute im  wesentlichen gültigen) Bonifatius-„Biographie“®* hervorgetreten, verkannte als  versierter Kenner der Geschichte des Mittelalters natürlich nicht die historische  Bedeutung des Sieges Ottos I. über die Ungarn in der Lechfeldschlacht 955.  „Nehmen wir das alles zusammen“ - so im Schlusswort seines nach wie vor  nachlesenswerten Rundfunkvortrags -, „dann erweist sich die Augsburger  Schlacht wahrhaftig als ein grundlegendes historisches Ereignis, von dem aus  vieles an unserer Geschichte erst verständlich wird, als ein Punkt, an dem sich  die verschiedensten Entwicklungslinien zu einem Knoten verschlingen ...“ Und  der letzte Satz: „Die Entscheidung von 955 hat wahrlich Gewicht genug durch  das, was sie für die Menschen des 10. Jahrhunderts unmittelbar bedeutete und  durch die große Wende, die sie in der deutschen und europäischen Geschichte  heraufgeführt hat.“ Aber eben deshalb wandte er sich gegen „anachronistische  Parallelen“ tausend Jahre danach - „in der irdischen Geschichte ... eine gewal-  tige Zeitspanne, in der sich unendlich vieles ereignet und gewandelt hat“, mögen  auch „tausend Jahre vor Gott wie ein Tag sein“. Dennoch sah er sich  offensichtlich veranlasst, „die Besinnung an jenes Geschehnis mit ein paar  nützlichen Überlegungen [zu] verknüpfen“, bei denen es sich „nur um Einsich-  ten allgemeinster Art handeln“ könne, um „nur beiläufige Erwägungen...., ohne  zentrale Bedeutung für unser Geschichts- und Kulturbewusstsein“. Aber gerade  dieses Schlusswort betitelte er mit „Eine bittere Wahrheit“, und tatsächlich  nahm er darin - als Historiker - dezidiert Stellung zu einem (wie schon erwähnt)  damals zur Entscheidung anstehenden hochaktuellen und heißumstrittenen  politischen Problem (das also solches allerdings gerade nicht Thema der „Tage  abendländischen Bekenntnisses“ gewesen, höchstens am Rande gestreift wor-  den war): Gewiss warnte er zunächst vor allem „vor der Vorstellung..., als ob es  über alle Jahrhunderte hinweg eine permanente, gleichbleibende Gefahr, ein  böses Prinzip gegeben hätte, das man summarisch als ‚den Osten‘ kennzeichnen  84 Theodor Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung Europas, Freiburg 1954  (Darmstadt ?1972). - Man beachte den Titel. Er lautet nicht: „... und die Grundlegung des christ-  lichen Europas“, sondern: „... und die christliche Grundlegung Europas“!eine gewal-
t1ge Zeıitspanne, ıIn der sıch unendlich »ieles ereignet und gewandelt hät: mögen
auch „tausend Te VoOr (r0tt wW1e e1in Iag sein“. Dennoch sah sich
offensichtlich veranlasst, „die Besinnung jenes Geschehnis mıt e1in DUAUAT
nützlichen Überlegungen [zu]| verRnüpfen“, bel denen CS sich „NUur Einsich-
fen allgemeinster han  lu könne, . ULET.- beiläufige rwägungen ohne
zentrale Bedeutung für Geschichts- und Kulturbewusstsein“. ber gerade
dieses Schlusswort betitelte mıiıt „Fıine hittere Wahrheit“, und tatsäc  1
ahm darın als Historiker ez71dıie e  un einem (wie schon erwähnt)
damals ZUT Entscheidun anstehenden hochaktuellen und heißumstrittenen
politischen Problem das also olches allerdings gerade nicht ema der sTage
abendländischen Bekenntnisses“ gewesen, höchstens an estrei WOT-
den War): (1eWI1SSs warnte CT zunächst VOT em „vVor der Vorstellung als 00 CCS
über alle Jahrhunderte hinweg eINE ermanente, gleichbleibende Gefahr, e1in
höses Prinzıp gegeben hätte, das Man summarısch als ‚den Osten‘ kennzeichnen

Theodor Schieffer, Wiınfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung Europas, reibur;| 1954
(Darmstadt 72) Man beachte den 1te. ET lautet N1IC ‚ ı Auı und die Grundlegung des christ-
lichen Europas“, sondern: und die christliche Grundlegung Ekuropas“”!
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bönnte. Das ware e1in vordergründiger Rückschluss Von der sehr komplexen
Gegenwartssituation AUS und vöLLLG verfe.  ’ Wenn daraus eine nalogie An
schen dem und dem Jahrhundert bkonstruiert werden sollte, denn außer
der Himmelsrichtung en amalıge und heutige Bedrohungen nıichts gemeın. i4

SO habe hinter den Ungarneinfällen „nichts als das elementare Drängen der
noch auf prımıiıtıver uJe stehenden Völker ın die reichen Kulturgebiete“
esteckt, „C1In Unternehmen, das ın Abwehr oder Assımilierung enden“
pflege, w1e Ja gerade das Beipiel der arn ZeISE: die sich In „einen Deutsch-
and vorgelagerten Gürtel VoNn westslawischen Völkern...., die auch ZUT ateini-
schen Christenheit, ZU Abendlande, zählen, .. eingereiht en AAKOd-
C Gefahr dagegen werde SOFSE heraufbeschworen UTC einen Gegner, der
als Iräger einer fremden Ideologie ın bewusster, prinzipieller Feindschaft
eiInNe Kultu  66 AanNntTeNnne „Dieser große Widersacher der Christenheit  66 aber se1
„uüber Jahrhunderte hıin der slam, Von den Arabern ın Spanıen hıs den Tür-
ben ım Südosten“ gewesen, „und wWenn Man schon eine historische nalogie ZUT

Gegenwart“ suche, dann selen CS „‚nicht die ngarn, sondern die Türken“. ber
auch dieser Vergleich sSEe1 SOTO wlieder einzuschränken:;: denn „WadSs UNS heute

bedroht, 1st nıchts bsolut Fremdes und Andersartiges, sondern SOZU-

pervertiertes Abendland, eine Kraft, deren ideologischer Kern e1in
abendländisches Geistesprodukt LST, die sıch freilich ZUYT geballten acC geformt
hat iın einem ande, das TOLZ vielfältiger Berührung, Ja Gemeinsamkeit mi1t

Welt nıcht als abendländıs gelten bann“. ndes, „WaS sıch scCAhLehHlic Vor

einem abgewogenen historischen Urteil als Tre AaAUS den Ereignissen Von 9955
vertrefen lässt das Wort ın Gottes Namen doch gebrauchen das
reduziert sıch auf eLWAS Grundsätzliches, Überzeitliches und insofern auch
Gegenwärtiges. 1 dıe Gegner sSınd vergleichbar, aber die Bedro  €e1 über-
aup latent oder offen ıst W1e e1in Gesetz, un dem mehr oder minder SIieLts
die Hochkulturen gestanden aben, und ımmer hat der Satz gegolten, ASS VATWA

icherung re«c.  ıcher und staatlıcher Ordnung nach ınnen und nach außen ein
Mindestmaß eunentbehrlich LST, dass aC. ım wörtlichen auch mi1lı-
tärıschen Sinne ZUT Basıs jedes Staatswesens gehö Das 1st eine hıttere
ahrheit, Vor der WWr nıcht ın gefühlsmäßiger oder doktrinärer Abwehr die Anu-
GCN verschließen dürfen“ „bei nüchternem historisch-politischem Denken Al
erdings auch eine Bınsenwahrheit, für die S nıicht erst FPINES Gedenkens die
Ungarnschlacht Vor ausend Jahren“ bedürfe®>

3b Schieffer, DIie Augsburger Jahrtausendfeier wıe Anm. 8) 651
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Schlusskundgebung der „lage abendländischen Bekenntnisses“ 9555
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Abb Irıbüne der Festgäste, IM Vordergrund Vn 1n ach rechts Erzbischof Valerian ardına
(ITACIASs DON Bombay, der Apostolische Nuntius Erzbischof Aloysius ueNCN, Erzbischof Dr. Joseph
ardına endel VON München UN Freis1ing, Erzbischof-Koadjutor Dr. Franz Jachym Von Wıen,
Erzbischof Dr. ugen eıter1ic. DON reiburg und Bischof Dr. DVDON Maınz.


